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Große Freude herrscht in Konradsheim auch bei den 
Kleinsten über den Neubau ihrer Volksschule.

Zukunft 
sichern

Auftakt für Infrastruktur-
offensive im Bildungsbereich

Ein kurzer Schulweg. Ein Kinder-
garten in unmittelbarer Nähe. Ein 
Turnsaal, der am Vormittag Kindern 
und am Abend Vereinen offensteht. 
Was selbstverständlich klingt, 
braucht die richtigen Voraussetzun-
gen. Mit drei Baustarts verfolgt die 
Stadt Waidhofen genau dieses Ziel 
und beginnt eine umfassende Inf-
rastrukturoffensive im Bildungs-
bereich.

Wenn morgens in Konradsheim, 
Windhag oder St. Georgen/Klaus 
die Kinder in die Schule oder den 
Kindergarten gehen, geht es um weit 
mehr als Unterricht und Betreuung. 
Diese Orte gehören zum Alltag der 
Familien. Hier wird gelernt und ge-
spielt, hier entstehen Freundschaf-
ten, hier treffen Menschen zusam-
men. Und gerade in den Ortsteilen 
sind Bildungseinrichtungen wich-

tige Anker für eine lebendige Ge-
meinschaft.
Damit das auch in Zukunft so bleibt, 
investiert Waidhofen. Mit den Spa-
tenstichen in Konradsheim, Wind-
hag und St. Georgen/Klaus beginnt 
eine intensive Phase der Weiterent-
wicklung der Bildungsinfrastruktur. 
Es entstehen moderne Räume zum 
Lernen, zur Betreuung und für Be-
wegung. Vor allem aber entstehen 
Möglichkeiten.
Für Familien heißt das: kurze Wege 
und verlässliche Angebote. Für Kin-
der: zeitgemäße Räume, in denen sie 
sich entwickeln können. Für Päda-
goginnen und Pädagogen: bessere 
Bedingungen für modernes Lernen. 
Und für die Ortsteile: Einrichtun-
gen, die weit über den Schulalltag 
hinaus Orte der Begegnung und des 
Miteinanders sind.
„Diese drei Vorhaben machen deut-

lich sichtbar, dass wir in Waidhofen 
tun, was getan werden muss. Gerade 
wenn finanzielle Spielräume enger 
werden, muss entschieden werden, 
was wirklich zählt. Bildung gehört 
dazu. Denn Investitionen in Schulen 
und Betreuung wirken weit über den 
Unterricht hinaus. Sie tragen dazu 
bei, dass Waidhofen für Familien 
attraktiv bleibt und auch die länd-
lichen Ortsteile gute Perspektiven 
haben“, betont Bürgermeister Wer-
ner Krammer. 

Drei Orte, drei Vorhaben,
ein Ziel
In Konradsheim, Windhag und St. 

Georgen/Klaus entstehen dafür 
unterschiedliche Lösungen, abge-
stimmt auf die Bedürfnisse vor Ort. 
Gemeinsam bilden sie den Auftakt 
für die nächsten großen Investitio-
nen in den Bildungsstandort.
Besonders spürbar wird der Wert 
dieser Investitionen dort, wo Schu-
le jeden Tag stattfindet. Für die Pä-
dagoginnen und Pädagogen geht 
es nicht einfach um neue Räume, 
sondern darum, wie Lernen künf-
tig gestaltet werden kann. „Schule 
hat sich in den vergangenen Jahren 
stark verändert. Kinder lernen heu-
te auf unterschiedliche Weise und 
brauchen dafür Räume, die Bewe-

gung, gemeinsames Arbeiten, aber 
auch Rückzug ermöglichen. Wenn 
das Schulgebäude diese Bedürfnisse 
unterstützt, profitieren davon Kin-
der und Lehrkräfte jeden einzelnen 
Tag“, erklärt Barbara Eichler, Direk-
torin der Volksschule Konradsheim. 

mehr dazu
Drei Orte, drei Vorhaben und 
viele Menschen, die davon 
profitieren. Was in Konrads-
heim, Windhag und St. Geor-
gen/Klaus konkret entsteht, 
zeigen wir auf Seite 2.

Liebe Waidhofnerinnen und 
Waidhofner,

was macht eine Stadt aus, in der 
wir auch morgen gerne leben 
wollen? Für mich sind es nicht al-
lein neue Gebäude, Straßen oder 
große Projekte. Es sind vor allem 
die Möglichkeiten, die wir damit 
schaffen: für Kinder, die hier auf-
wachsen, für Familien, die ihren 
Alltag gut bewältigen wollen, für 
Betriebe, die Arbeitsplätze schaf-
fen, und für Menschen, die sich 
auf eine gute Versorgung verlas-

sen möchten. Genau darum geht es 
in dieser Ausgabe. Wir in Waidhofen 
tun, was getan werden muss. Nicht, 
weil immer alles einfach ist oder für 
jede Herausforderung sofort eine 
fertige Lösung bereitliegt. Sondern 
weil manche Dinge nicht warten 
können und weil wir heute Verant-
wortung dafür tragen, wie sich unse-
re Stadt morgen entwickelt.

Dabei erleben wir gerade, wie wich-
tig Zusammenhalt ist. In unseren 
Betrieben begegnen mir Menschen, 
die mit viel Können und Engagement 
arbeiten. In den Ortsteilen setzen 
sich Menschen dafür ein, dass Ge-
meinschaft lebendig bleibt. Vereine, 
Ehrenamtliche, Pädagoginnen und 
Pädagogen, Unternehmerinnen und 
Unternehmer und viele andere tra-
gen jeden Tag ihren Teil dazu bei.
Das macht mich zuversichtlich. 
Denn Waidhofen war immer dann 
stark, wenn Menschen nicht nur ge-
fragt haben, was andere tun sollen, 
sondern selbst bereit waren, etwas 

beizutragen. Zu diesem Mitein-
ander gehört für mich auch, unter-
schiedliche Sichtweisen auszu-
halten und einander zuzuhören. 
Wir werden nicht bei jeder Frage 
derselben Meinung sein. Entschei-
dend ist, dass wir im Gespräch 
bleiben und bei allen Unterschie-
den das Gemeinsame nicht aus 
den Augen verlieren: eine Stadt, 
in der sich Menschen wohlfühlen, 
Chancen finden und gerne Verant-
wortung übernehmen.
Waidhofnerinnen und Waidhof-
ner können zu Recht stolz auf ihre 
Stadt sein. Nicht, weil hier alles 
perfekt ist, sondern weil es viele 
Menschen gibt, die sich einbrin-
gen, Verantwortung übernehmen 
und Waidhofen mitgestalten.

Dafür lohnt es sich anzupacken.

 
Bürgermeister

Versogung mit Weitblick
Wie Waidhofen Wasserversorgung 
langfristig sichert: Ein Blick auf 
Wege, Leitungen und Investitionen, 
die den Alltag zuverlässig am Laufen 
halten	  		      Seite 3

Neu in Waidhofen
Eine Berliner erzählt, warum sie ihre 
Zelte in der Großstadt abgebrochen 
hat und was sie an ihrer neuen Hei-
mat Waidhofen schätzt. 			 
	         	                         Seite 7

Museum neu erleben
Das 5-Elemente-Museum öffnet am 
wieder seine Türen und bietet neue 
Angebote und Erlebnisse. Unter an-
derem ein Virtual Reality-Erlebnis 
und die Dauerausstellung zur Fami-
lie Rothschild.                                    Seite 9
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Konradsheim, Windhag und St. 
Georgen/Klaus starten in ein neues 
Kapitel ihrer Bildungsinfrastruktur. 
Insgesamt investiert die Stadt auf 
Basis der Grundsatzbeschlüsse rund 
6,8 Millionen Euro in die drei Stand-
orte. Dabei entstehen nicht einfach 
neue Gebäude. Jedes Projekt reagiert 
gezielt auf die Bedürfnisse der Kin-
der, Familien und Ortsteile.

Der Spaten ist angesetzt, die nächs-
ten Monate werden das Bild an drei 
Waidhofner Bildungsstandorten 
deutlich verändern. In Konradsheim 
entsteht eine neue Volksschule, in 
Windhag rücken Kindergarten und 
Volksschule unter einem Dach zu-
sammen und in St. Georgen/Klaus 
entsteht mit einem neuen Turnsaal 
ein Bildungs- und Bewegungszent-
rum.
Was auf den ersten Blick drei unter-
schiedliche Bauvorhaben sind, folgt 
einem gemeinsamen Gedanken: Bil-
dungsinfrastruktur soll dort weiter-
entwickelt werden, wo sie gebraucht 
wird, und so gestaltet sein, dass sie 
langfristig einen Mehrwert für die 
Menschen schafft. Deshalb wurde 
für jeden Standort eine eigene Lö-
sung entwickelt.

Konradsheim: Eine Schule, die 
zum Lernen von heute passt
In Konradsheim beginnt ein be-
sonders sichtbarer Wandel. Das be-
stehende Volksschulgebäude ist in 
die Jahre gekommen und entspricht 
räumlich wie funktional nicht mehr 
den Anforderungen eines zeitgemä-
ßen Schulalltags. Eine Investition in 
bestehende Strukturen war aus pä-
dagogischer Sicht schlichtweg nicht 
mehr möglich. Deshalb entschied 
sich die Stadt für einen Neubau.
Dabei wurde bewusst nicht mit dem 
Gebäude begonnen, sondern mit 
der Frage: Wie soll Schule in Kon-
radsheim künftig funktionieren? 
Gemeinsam mit Lehrerinnen und 
Lehrern sowie Eltern wurde ein pä-
dagogisches Organisationskonzept 
erarbeitet. Ihre Erfahrungen aus dem 
Schulalltag und ihre Vorstellungen 
davon, welche Räume Kinder heu-
te zum Lernen, Bewegen, gemein-
samen Arbeiten und Zurückziehen 
brauchen, bildeten eine wichtige 
Grundlage für die weitere Planung.
Auf dieser Basis entsteht nun eine 
Volksschule, bei der Architektur und 
Pädagogik zusammengedacht wer-
den. Geplant wird der Neubau von 
der hellwach architektur ZT GmbH. 
Von Herbst 2026 bis Herbst 2027 
entsteht ein moderner und nachhal-
tiger Lernort, der Kindern und Päda-
goginnen und Pädagogen langfristig 
gute Bedingungen bietet.

Ein lang gehegter Wunsch wird 
Wirklichkeit
Für Konradsheim hat das Projekt 
aber noch eine weitere Bedeutung. 
Der Wunsch nach einer zeitgemäßen 
Lösung für die Volksschule beschäf-
tigt die Menschen im Ort bereits 
seit vielen Jahren. Umso größer ist 
die Freude, dass aus diesem Wunsch 
nun ein konkretes Bauvorhaben wird 
und die Schule langfristig im Ort ge-
sichert und weiterentwickelt werden 
kann.

Gemeinsam für die Zukunft des Bildungsstandortes: Vertreterinnen und Vertreter 
aus Politik, Schule, Planung und Projektumsetzung gaben beim offiziellen Spaten-
stich den Startschuss für das Bauprojekt in Konradsheim. 

Blick auf ein Stück Schulgeschichte: Die Kinder bestaunen 
die Überreste der alten Volksschule Konradsheim.

Startschuss für eine neue Bildungsinfrastruktur in Windhag mit 
Vertreterinnen  und Vertretern aus Politik, Schule und Planung.

Spatenstich für den Turnsaal in 
St. Georgen:  In St. Georgen in 
der Klaus entsteht mit dem neu-
en Turnsaal mehr als zusätzliche 
Infrastruktur.  Es entsteht ein Ort 
für Bildung, Vereine und das mit-
einander im Ortsteil. 

Was soll in die Zeitkapsel? Gemeinsam mit Direktorin Barbara 
Eichler präsentieren Schülerinnen in Konradsheim ihre Wünsche. 

Auch die Schulkinder und Schulleiterin Regina Rammel prä-
sentierten ihre  Erinnerungen für die Zeitkapsel in Windhag.

effizienter genutzt werden.
„Der Übergang in die Schule wird 
dadurch noch selbstverständlicher 
und vertrauter. Wir freuen uns sehr, 
dass in Windhag ein Ort entsteht, an 
dem Kinder über viele Jahre hinweg 
begleitet werden können“, betont 
Doris , Leiterin des Kindergartens 
Windhag. Auch Volksschulleiterin 
Regina Rammel sieht in der gemein-
samen Lösung eine große Chance: 
„Dass Kleintkinderbetreuung, Kin-
dergarten und Volksschule künftig 
unter einem Dach vereint sind, ist 
für Windhag etwas Besonderes. Wir 
rücken nicht nur räumlich näher zu-
sammen, sondern können auch pä-
dagogisch noch stärker voneinander 
profitieren. Vor allem für die Kinder 
und Familien entstehen dadurch 
kurze Wege und ein vertrautes Um-
feld.“ Die Fertigstellung ist für Som-
mer 2027 vorgesehen. Die Planung 
stammt vom Unternehmen Archi-
tekturfachgeschäft. Für Kinder und 
Familien entsteht dadurch ein Bil-
dungsstandort, der unterschiedliche 
Lebensphasen miteinander verbin-
det. Kindergarten und Schule rücken 
nicht nur räumlich näher zusammen. 
Auch die Übergänge zwischen den 
Bildungsstufen können dadurch er-
leichtert werden. Das im Grundsatz-
beschluss vorgesehene Investitions-
volumen beträgt 1,8 Millionen Euro.

St. Georgen/Klaus: Mehr Platz 
für Kinder und Gemeinschaft
In St. Georgen/Klaus erfüllt der 
neue Turnsaal gleich mehrere Auf-
gaben. Mit dem Projekt wird nicht 
nur ein zeitgemäßer Turnsaal für die 
Volksschule geschaffen. Gleichzei-
tig bekommt die zweite Kindergar-
tengruppe, die bislang nur in einer 
provisorischen räumlichen Lösung 
untergebracht werden konnte, dau-
erhaft Platz. Damit werden Kinder-
garten und Volksschule räumlich 
zusammengeführt und die Bildungs-
infrastruktur im Ort langfristig ab-
gesichert.

Ein Raum, der dem ganzen 
Ort gehört
Doch das Projekt reicht bewusst 
über Schule und Kindergarten hin-
aus. „Uns fehlt in St. Georgen/Klaus 
schon seit längerer Zeit ein zeitge-
mäßer Ort, an dem die Menschen 
zusammenkommen können. Mit 
dem neuen Turn- und Veranstal-
tungssaal bekommen unsere Kinder 
beste Bedingungen für Bewegung 
und gleichzeitig entsteht wieder ein 
Raum für Vereine, Veranstaltungen 
und das Miteinander im Ort. Dass 
damit auch für die zweite Kindergar-
tengruppe eine dauerhafte Lösung 
geschaffen wird, macht das Projekt 
für uns besonders wertvoll“, freut 
sich Lukas Hintsteiner, Gemeinderat 
aus St. Georgen/Klaus.

Tun, was getan werden muss
Gute Bildungsinfrastruktur wirkt 
weit über das Klassenzimmer hin-
aus. Sie erleichtert den Alltag von Fa-
milien, schafft gute Bedingungen für 
Pädagoginnen und Pädagogen und 
trägt dazu bei, dass die Ortsteile le-
bendig und attraktiv bleiben. Genau 
deshalb haben diese Investitionen 
für Waidhofen eine hohe Priorität.

Drei Orte, drei Vorhaben, ein Ziel
Spatenstiche bei den Bildungseinrichtungen in Konradsheim, Windhag & St. Georgen

künftig Kleinstkinderbetreuung, 
Kindergarten und Volksschule unter 
einem Dach Platz.
Für Kinder und Familien bringt die-
se Zusammenführung einen we-
sentlichen Vorteil: Bildung und Be-
treuung können an einem Ort vom 
Kleinkindalter bis zum Ende der 
Volksschulzeit gedacht werden. Ge-
schwister besuchen ihre jeweiligen 
Einrichtungen am selben Standort, 
Wege werden kürzer und der Fa-
milienalltag einfacher. Gleichzeitig 
können vorhandene Räume und In-
frastruktur gemeinsam und damit 

„Eine moderne Volksschule war für 
viele Menschen in Konradsheim 
schon lange ein großer Wunsch. 
Dass wir jetzt tatsächlich den Neu-
bau starten können, ist deshalb ein 
besonderer Moment für unseren Ort. 
Die Schule gehört zu Konradsheim 
und ist ein wichtiger Teil unserer Ge-
meinschaft. Vor allem aber schaffen 
wir damit für unsere Kinder und Fa-
milien eine Perspektive für viele Jah-
re“, freut sich Gemeinderat Leopold 
Brenn aus Konradsheim.
Für das Projekt wurde im Grundsatz-
beschluss ein Investitionsvolumen 

von 2,5 Millionen Euro vorgesehen.

Windhag: Gemeinsam unter 
einem Dach
Ein anderer Weg wird in Windhag 
eingeschlagen. Hier wird aus mehre-
ren bestehenden Angeboten künftig 
ein gemeinsamer Bildungsstand-
ort. Bislang ist der Kindergarten im 
Pfarrhof untergebracht, während 
die Kleinstkinderbetreuung bereits 
im Gebäude der Volksschule ange-
siedelt ist. Mit dem Umbau wird nun 
auch der Kindergarten an den Schul-
standort übersiedeln. Damit finden 

Erinnerungern für die Zeitkapsel in 
Windhag von Kindergartenleiterin  
Doris Tazreiter und ihrem Team. 
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Die Arbeiten am Güterweg Mitterer wurden in mehreren Etappen durchgeführt. Die 
endgültige Fertigstellung des Güterweges ist mit der Asphaltierung für 2027 vorge-
sehen.

Sanierungsbedarf sichtbar: Schäden an der Fahrbahn zeigen, warum die Mostviertler 
Höhenstraße auf rund 3,1 Kilometern grundlegend erneuert wird. Die wichtige Ver-
bindung soll damit langfristig sicher und gut befahrbar bleiben.

Lebensadern im ländlichen Raum
Warum Güterwege weit mehr sind als Zufahrten zu einzelnen Häusern

Sie führen zu Wohnhäusern, Höfen 
und landwirtschaftlichen Flächen, 
verbinden Ortsteile und werden von 
Einheimischen ebenso genutzt wie 
von Gästen. Güterwege sind gerade 
im ländlichen Raum ein wichtiger 
Teil der Infrastruktur. Zwei aktu-
elle Projekte in Windhag und St. 
Leonhard/Walde zeigen, wie unter-
schiedlich ihre Funktionen sein 
können und warum Investitionen 
in das Wegenetz weit über eine neue 
Fahrbahn hinausgehen.

Wer im ländlichen Raum lebt und 
arbeitet, ist auf verlässliche Verbin-
dungen angewiesen. Was auf den 
ersten Blick wie eine Straße zu ein-
zelnen Häusern oder Höfen aussieht, 
sichert Erreichbarkeit, ermöglicht 
landwirtschaftliche Bewirtschaf-
tung und schafft Verbindungen in-
nerhalb der Region. Manche dieser 
Wege haben darüber hinaus eine 
wichtige Funktion für Freizeit und 
Tourismus.

Sicherheit und Erreichbarkeit 
in Windhag
Beim Güterweg Mitterer in Wind-

hag stand vor allem eines im Mittel-
punkt: eine dauerhaft sichere Zu-
fahrt. Die bisherige Straße wurde bei 
Starkregenereignissen immer wieder 
stark beschädigt. Zeitweise war da-
durch sogar die Zufahrt zum Wohn-
haus nicht mehr möglich. Seit Mai 
wurde deshalb eine neue Straßen-
verbindung auf einer anderen Trasse 
errichtet. 
Das Projekt zeigt zugleich, dass Stra-

ßenbau und ein sorgsamer Umgang 
mit der Landschaft zusammenge-
dacht werden können. Die alte Straße 
wird entsiegelt und die freiwerdende 
Fläche möglichst naturnah gestaltet. 
Rund 200.000 Euro werden inves-
tiert, 65 Prozent davon werden durch 
Fördermittel von Bund und Land ab-
gedeckt. Die endgültige Asphaltie-
rung und damit Fertigstellung ist für 
2027 vorgesehen.

Eine Straße für Landwirt-
schaft, Bevölkerung und Gäste
Eine andere Dimension hat die Most-
viertler Höhenstraße in St. Leon-
hard/Walde. Auf rund 3,1 Kilometern 
wird der Güterweg bis zur Gemein-
degrenze zu Sonntagberg general-
saniert. Die Strecke erfüllt gleich 
mehrere Funktionen: Sie ist Ver-
kehrsverbindung für die örtliche Be-
völkerung, wichtige Infrastruktur für 

die Landwirtschaft und zugleich eine 
beliebte Route für Ausf lugsgäste und 
Radfahrerinnen und Radfahrer.
Rund 900.000 Euro f ließen in die 
grundlegende Erneuerung. 20 Pro-
zent der Kosten trägt die Stadt, der 
verbleibende Anteil wird über För-
derungen von Bund und Land finan-
ziert. Aufgrund der touristischen 
Bedeutung unterstützt das Land Nie-
derösterreich das Projekt zusätzlich.

Bürgermeister Werner Krammer, Markus Hochleitner (Leiter Versorgungsbetriebe) 
und Infrastruktur-Stadtrat Anton Schörghofer im Hochbehälter Buchenberg.

Wasserversorgung mit Weitblick
22,5 Millionen Euro für eine sichere Zukunft 

Waidhofen ist reich an Wasser. Ge-
rade in Zeiten des Klimawandels, 
zunehmender Hitze und längerer 
Trockenperioden wird deutlich, wie 
wertvoll dieser natürliche Schatz ist. 
Ihn zu schützen und auch für kom-
mende Generationen zu sichern, 
ist eine zentrale Aufgabe der Stadt. 
Rund 22,5 Millionen Euro wurden 
deshalb in den vergangenen 15 Jahren 
in die Wasserversorgung investiert. 

Wasser zählt zu den wichtigsten na-
türlichen Ressourcen. Waidhofens 
Quellen, Bäche und die Ybbs prägen 
Landschaft und Lebensraum und 
tragen wesentlich zur hohen Lebens-
qualität in der Region bei. Während 
Wasserknappheit und anhaltende 
Trockenperioden in vielen Regionen 
zunehmend zur Herausforderung 

werden, zeigt sich umso deutli-
cher, welchen besonderen Wert der 
Wasserreichtum Waidhofens hat. 

Konsequente Investitionen
In den vergangenen 15 Jahren wurde 
die Wasserversorgung konsequent 
ausgebaut. Rund 22,5 Millionen 
Euro f lossen in den Ausbau und die 
Erneuerung der Infrastruktur. Neun 
Wassergenossenschaften wurden 
neu errichtet, rund 135 Kilometer 
Wasserleitungen neu gebaut oder 
erneuert und die Versorgungssi-
cherheit auf mittlerweile 98 Pro-
zent des Stadtgebietes ausgeweitet. 
Heute bestehen insgesamt 2.633 
Anschlüsse an das Stadtwasser. 
„Unser Wasserreichtum ist ein gro-
ßes Geschenk und ein wichtiger 
Standortvorteil für Waidhofen. Ge-

rade angesichts der klimatischen 
Veränderungen zeigt sich aber, wie 
wichtig es ist, vorausschauend zu 
handeln und in eine sichere Ver-
sorgung zu investieren. Mit den 
Wassergenossenschaften und der 
städtischen Wasserversorgung ha-
ben wir dafür eine starke Grundlage 
geschaffen, die wir auch langfristig 
weiterentwickeln wollen“, betont 
Bürgermeister Werner Krammer. 
Eine verlässliche Wasserversorgung 
entsteht nicht von selbst. Sie braucht 
kontinuierliche Investitionen, gute 
Planung und das Zusammenspiel 
aller Beteiligten. Stadt, Wasserge-
nossenschaften und übergeordne-
te Förderstellen tragen gemeinsam 
dazu bei, die notwendige Infrastruk-
tur auszubauen und die wertvollen 
Wasserressourcen zu sichern.

Wasser in den vergangenen 15 Jahren

9Wasser-
genossenschaften 

errichtet

135km 
Wasserleitungen neu 
gebaut oder erneuert

Städtische 
Wasserversorgung
35 km Wasserleitungen neu                          	
  4 Pumpwerke errichtet 
  1 Hochbehälter neu  
     gebaut & 1 saniert

Wasser-
genossenschaften
100 km Wasserleitungen neu
   13 Pumpwerke errichtet    
   10 Hochbehälter neu gebaut 

22,5 Mio. 
Investitionen in die  
Wasserversorgung

Förderungen
von Bund & Land:
Wassergenossenschaften
von 12 Mio. 6,3 Mio. gefördert
städtische Wasserversorgung
von 10,5 Mio. 2 Mio. gefördert
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Wie kann eine hochwertige Gesund-
heitsversorgung auch in Zukunft 
sichergestellt werden? Bürgermeis-
ter Werner Krammer hat Wolfgang 
Sobotka gebeten, seine langjährige 
Erfahrung in die Weiterentwicklung 
des Gesundheitsstandortes Waid-
hofen an der Ybbs als Beratung für 
die Stadtregierung einzubringen. 

Im Gespräch erläutert der ehemali-
ge Landeshauptmann-Stellvertre-
ter, Vorsitzender des NÖ Gesund-
heits- und Sozialfonds (NÖGUS), 
Innenminister und Nationalrats-
präsident seine Sicht auf die aktu-
ellen Entwicklungen im niederös-
terreichischen Gesundheitswesen 
und ordnet die Auswirkungen des 
Gesundheitsplans 2040+ für unsere 
Stadt und die Region ein.

Was ist Ihre Aufgabe und Rolle?
Der Bürgermeister hat mich gebeten, 
die Situation im Gesundheitsbereich 
als Beratung für die Stadtregierung 
zu beleuchten, insbesondere was das 
Landesklinikum und was die Not-
arztversorgung betrifft. Das habe 
ich im vergangenen Monat getan: Da 
nützt mir natürlich mein früheres 
Wissen, aber entscheidend ist, dass 
man sich mit dem auseinandersetzt, 
was heute „State of the Art“ ist. Ich 
habe daher Informationen zusam-
mengetragen und mit vielen Perso-
nen in Wien, St. Pölten und in der 
Region gesprochen: mit der Leitung 
der NÖ Landesgesundheitsagentur 
(LGA), mit den Experten von Not-
ruf Niederösterreich, mit Ärzten, 
mit dem Herzalarm-Komitee etc. 
Das Ergebnis ist kein Ratschlag an 
die Stadtregierung, sondern es sind 
Analysen und Überlegungen, wie 
man sich positionieren kann und 
was in dieser Situation besonders 
wichtig ist. 
Die wichtigste Frage vorab, weil die-
ses Thema seit dem Bekanntwerden 
des NÖ Gesundheitsplans 2040+ in-
tensiv diskutiert wird: Verliert das 
Landesklinikum Waidhofen an der 
Ybbs seinen Stellenwert?
Vorweg möchte ich festhalten, dass 
ich der aktuellen Führung der Lan-
desgesundheitsagentur mit dem-
selben Vertrauen begegne, das ich 
bereits während meiner Amtszeit 
in das Management der damaligen 
Holding gesetzt habe. 

„Waidhofen ist und bleibt 
ein Klinikum mit erweiterter 
Grundversorgung und diese 
Erweiterungen sind auf die de-
mografische Transformation 
abgestimmt.“

Mag. Kadlec kenne ich als sehr ver-
antwortungsbewussten kaufmän-
nischen Geschäftsführer und Dr. 
Bräutigam sehe ich als versierte 
medizinische Geschäftsführerin 
an, die schon in Oberösterreich sehr 
gute Arbeit geleistet hat. Landesrat 
Kasser zeichnet sein großes Enga-
gement aus und auch Landesrätin 
Prischl zeigt hohe Verantwortungs-
bereitschaft. Niemand von den han-
delnden Personen entscheidet aus 

angedeutet, dass es keinen Notarzt 
mehr gebe, und das ist falsch.
Ein wesentlicher Punkt in dieser ge-
samten Transformation des Gesund-
heitswesens ist die Kommunikation. 
Die war sicherlich nicht immer opti-
mal. Da muss man offen und trans-
parent kommunizieren. Denn die 
Bevölkerung verlangt, dass wir öf-
fentliche Mittel effizient einsetzen. 
Falsch ist hingegen der Alarmismus, 
denn Populismus löst keine Sach-
fragen. Ich bin sehr froh, dass die 
Stadtregierung – Krammer, Bahr und 
Dowalil – hier an einem Strang zieht. 
Gesundheitspolitik ist nie eine Fra-
ge der Parteipolitik, sondern sie ist 
Politik für die Menschen. Und darum 
freue ich mich, dass es diese Koope-
rationsbereitschaft gibt und man in 
einer guten Diskussion ist.

„Das Thema Gesundheit ist 
nicht nur Aufgabe der aktiven 
Politik, es ist die Aufgabe eines 
jeden Einzelnen von uns.“

Welches Zukunftsbild möchten Sie 
uns zum Thema Gesundheit mit auf 
den Weg geben – und worauf ist in 
Bezug auf Waidhofen an der Ybbs be-
sonders Acht zu geben?
Ich glaube, das Thema Gesundheit 
ist für alle Bevölkerungsgruppen 
von entscheidender Bedeutung. Das 
ist nicht nur die Aufgabe der aktiven 
Politik, es ist die Aufgabe eines jeden 
Einzelnen von uns. Gesundheitsvor-
sorge mit der richtigen Ernährung, 
mit Bewegung und Vorsorgeuntersu-
chungen ist der zentrale Punkt. Wir 
müssen wieder zu einer Gesellschaft 
kommen, die die Verantwortung 
selbst wahrnimmt und nicht alles 
delegiert. Da macht Waidhofen schon 
viel richtig und daher bin ich auch so 
vehement dafür, dass jede und jeder 
Einzelne einen Erste-Hilfe-Kurs ab-
solviert. Das Zweite ist sicherlich, 
dass man ein gutes Netz braucht, 
dass man zur richtigen Zeit die rich-
tige Behandlung erhält.  Es braucht 
aber natürlich auch exzellent ausge-
bildete Medizinerinnen und Medizi-
ner, Pf legerinnen und Pf leger, Sani-
täterinnen und Sanitäter etc. Und es 
braucht einheitliche Grundlagen in 
Österreich für diese Berufe: Ich wün-
sche mir daher ein Spitalsbedienst-
eten-Gesetz für ganz Österreich. 
Wenn z.B. Richter und Polizisten vom 
Bodensee bis zum Neusiedlersee ein-
heitlich entlohnt werden, versteht 
niemand, wenn das nicht auch im 
Spitalswesen so ist.
Und es braucht ein Ende dieser un-
säglichen Diskussion um Gastpa-
tienten, mit gutem Willen der Länder 
und des Bundes ist diese Frage sofort 
zu lösen. Was ich aber für die Zukunft 
am wesentlichsten finde, ist die eng-
maschige Kooperation von Waid-
hofen an der Ybbs mit Amstetten, bis 
hin zu einem gemeinsamen Organi-
sationskörper, zu dem aber auch das 
Landesklinikum Scheibbs dazugehö-
ren muss. Das ist eine Einheit, ein na-
türlicher Lebensraum, den die Men-
schen auch als solchen gemeinsamen 
Raum in der Arbeit, in der Bildung, im 
Tourismus und auch in der Gesund-
heit nutzen.

Gesundheitsstandort Waidhofen
Sobotka: „Waidhofen ist und bleibt Klinikum mit erweiterter Grundversorgung“

Diese Forderung unterstütze ich 
ganz klar. Diese Punkte sind abso-
lut richtig und notwendig und damit 
wird auch weiterhin die bestmögli-
che notfallmedizinische Versorgung 
geboten. Das niederösterreichische 
Notruf- und Notfallversorgungs-
system gehört zu den besten in ganz 
Europa und wird das durch die aktu-
elle Transformation weiterhin blei-
ben. Dr. Christian Fohringer und sein 
exzellentes Team garantieren diese 
Qualität. Es ist schon allein beacht-
lich, dass Notrufexperten pro Jahr 
Geburten im dreistelligen Bereich 
rein telefonisch anleiten und Kindern 
somit sicher zur Geburt verhelfen.
Eines muss uns aber auch klar sein: 
Wir dürfen den Menschen entgegen 
der weit verbreiteten Vollkasko-Men-
talität nicht eine 100-prozentige Si-
cherheit vormachen, denn die gibt es 

nicht. Es braucht 
die Eigenver-
antwortung, wie 
am Beispiel des 
L a n dt a g s pr ä s i-
denten Wilfing zu 
sehen war: Wenn 
da nicht sofort ein 
beherzter Laie mit 
der Reanimation 
begonnen hätte, 
dann hätte auch 
das Eintreffen 
von Notarzt und 
Notfallsanitätern 
nichts geholfen. 
Da sieht man, 
wie entscheidend 
es ist, dass jede 
und jeder von uns 

einen Erste-Hil-
fe-Kurs absolviert und weiß, wo der 
nächste Defibrillator zu finden ist.
 Die Politik muss sich hingegen für 
das bestmögliche System einsetzen, 
das aber auch leistbar, vernünftig und 
effizient zu sein hat. Dafür braucht es 
stetige Anpassungen und Weiter-
entwicklungen. Wir haben heute und 
in Zukunft in Niederösterreich das 
dichteste und effizienteste Notfall-
netz. Dort wird nichts schlechter, mit 
ganz großer Sicherheit nicht. 

„Falsch ist der Alarmismus, 
denn Populismus löst keine 
Sachfragen.“

Es gibt aber trotzdem Verunsiche-
rung in der Bevölkerung, das Komi-
tee Herzalarm hat erst kürzlich eine 
Risikoanalyse zum Thema Notarzt-
stützpunkt Waidhofen vorgestellt. 
Sie haben selbst viele Veränderungs-
prozesse im Gesundheitswesen be-
gleitet – worauf kommt es jetzt vor 
allem an, um die Bevölkerung und die 
Zivilgesellschaft auf diesen Weg mit-
zunehmen?
Ich möchte die Sorge und die Ernst-
haftigkeit der ehemaligen Ärzte im 
Komitee Herzalarm gar nicht klein-
reden. Veränderungen bereiten Men-
schen Sorgen und da ist niemand 
ausgenommen. Nur, das muss man 
sagen, bei der so genannten Risiko-
analyse von Herzalarm fehlt den Ex-
perten die wissenschaftliche Basis, 
die Beurteilung der statistischen 
Relevanz. Auch wird unterschwellig 

Jux und Tollerei, sondern aufgrund 
evidenzbasierter Daten, medizini-
schen Notwendigkeiten und organi-
satorischer Effizienz.
Jede Veränderung schafft auch Sor-
gen. Das ist ganz natürlich und die-
sen Sorgen muss man begegnen. Der 
Gesundheitsplan ist eine Antwort 
auf den Wandel, in dem wir uns be-
finden. Die Bevölkerung wird bis 
2050 in unserer Region nicht mehr 
werden, aber sie wird deutlich älter. 
Und das ist nicht nur ein Waidhof-
ner Phänomen, sondern das trifft 
auf viele andere niederösterreichi-
sche Talschaften zu. Wir wissen, 
dass ein ungebrochener Zuzug in die 
Ballungszentren stattfindet und der 
Plan reagiert auch darauf. 
Waidhofen war als Standort im-
mer ein Grundversorgungshaus. 
Und dieses Grundversorgungshaus, 
das ist ganz klar 
im Regionalen 
S t r u k t u r p l a n 
festgehalten, wird 
vollinhaltlich er-
halten und ver-
liert daher auch 
nicht an Stellen-
wert – mit den 
Primariaten für 
Interne Medizin, 
Chirurgie, Anäs-
thesiologie und 
R ön t g e n olo g i e . 
Sie können also 
auch künftig 24 
Stunden am Tag 
und sieben Tage 
in der Woche in 
das Haus kom-
men und werden 
dort als Notfall aufgenommen. Ich 
glaube, das ist der entscheidendste 
Punkt. Und das braucht nicht nur 
Waidhofen an der Ybbs, das braucht 
die gesamte Region, auch hinein 
nach Oberösterreich und in die 
Steiermark. Die Grundversorgung 
ist das Zentrale, da 80 Prozent der 
Krankheitsfälle, die in Krankenhäu-
sern behandelt werden, Grundver-
sorgungsfälle sind. 
Was soll und muss ein Grundversor-
gungsspital leisten und sind diese 
Punkte aktuell und in Zukunft im 
Landesklinikum Waidhofen an der 
Ybbs gegeben?
Eine Grundversorgung muss im-
mer breit aufgestellt sein. Das sehe 
ich in Waidhofen auch künftig ge-
währleistet, mehr noch: Waid-
hofen ist und bleibt ein Klinikum 
mit erweiterter Grundversorgung 
und diese Erweiterungen sind auf 
die demografische Transformation 
abgestimmt. Ich halte die Imple-
mentierung der Altersmedizin aus 
der geografischen und aus der de-
mografischen Situation heraus für 
vollkommen richtig. Deshalb gibt es 
künftig ein Department für Akut-
geriatrie und Remobilisation und 
die erweiterte Augenabteilung. Es 
wird natürlich auch eine urologische 
Versorgung geboten und eine onko-
logische Versorgung im Team ist ge-
plant. Positiv sind auch der Neubau 
des NÖ Pf lege- und Betreuungszen-
trums und der Zu- und Umbau beim 
Therapiezentrum Buchenberg. Da 
wird gerade wahnsinnig viel getan 
und investiert und es werden richti-

ge Entscheidungen getroffen. 
Was schätzen Sie am Waidhofner 
Klinikum und welche Botschaft ha-
ben Sie in Richtung der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter?
Es gibt eine hohe Patientenzufrie-
denheit, die sich auch an den regel-
mäßigen Top-Platzierungen in den 
Patientenbefragungen zeigt. Waid-
hofen bietet Überschaubarkeit, aber 
nicht nur das: Es ist sicherlich auch 
die Hinwendung der Ärzteschaft, der 
pf legenden Kräfte und der gesamten 
Mannschaft – insgesamt ein Haus, 
das im Kontakt sehr gewinnend ist. 
Ich bin auch davon überzeugt, dass 
die medizinischen Leistungen im-
mer exzellent gewesen sind und dass 
man das, was man hier nicht machen 
konnte, an die bestmöglichen Stellen 
transferiert hat, nach Amstetten, St. 
Pölten, nach Linz, ins AKH oder ein 

anderes Haus in Österreich. Das ist ja 
genau die abgestufte Versorgung, die 
notwendig ist.
Ich habe mich in diesem Zusammen-
hang auch sehr stark mit den Auf-
enthaltsdauern auseinandergesetzt 
und da liegt Waidhofen an der Ybbs 
ausgezeichnet. Ich konnte selbst bei 
einer Operation, wo ich andernorts 
drei Tage gebraucht hätte, in der Früh 
reingehen und bin am Abend wieder 
heimgegangen, so wie viele andere 
auch. Es ist nicht entscheidend, wie 
viele Betten ein Haus hat. Ein Bett 
macht niemanden gesund. Viel ent-
scheidender ist die Leistungsfähig-
keit des Klinikums. Wenn man Bet-
ten reduziert oder Betten dazugibt, 
sagt das gar nichts aus. Ich glaube, es 
geht immer darum, eine motivierte 
Mannschaft im Haus zu haben. Das 
ist die Aufgabe der Führungskräfte, 
und zwar auf allen Ebenen. Daher 
sehe ich durch den neuen Struktur-
plan, der laufend evaluiert werden 
wird, überhaupt keinen Verlust. Das 
sollte man einmal zur Kenntnis neh-
men.
Wie beurteilen Sie die geplanten 
Änderungen im Notfallwesen? Und 
unterstützen Sie die Forderungen der 
Stadtregierung, dass die Umstellung 
des Notarztwesens im April 2027 in 
Waidhofen nur dann erfolgen soll, 
wenn der Notarzthubschrauber C15 
durch ein bodengebundenes Notarzt-
mittel in den Nachtstunden ergänzt 
wird und wenn die notwendigen Sa-
nitäter-Kapazitäten in Hollenstein, 
Kematen und Waidhofen aufgebaut 
werden? 

Wolfgang Sobotka im Interview zum Thema Gesundheitsstandort Waidhofen.
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Thema: Notfallversorgung
Stadtregierung: „Wofür wir uns einsetzen“

Investitionen
am Gesundheitsstandort

Was wir wissen. Was noch offen ist. 
Wofür wir uns einsetzen.

Die Gesundheitsversorgung in 
Niederösterreich befindet sich in 
einem Veränderungsprozess. Auch 
für Waidhofen stehen damit wich-
tige Weichenstellungen bevor. Vie-
le Menschen fragen sich, was diese 
Entwicklung für den Gesundheits-
standort bedeutet. Noch gibt es dar-
auf nicht in allen Bereichen konkrete 
Antworten. 
Umso wichtiger ist es, klar zu unter-
scheiden: Was steht bereits fest? Wo 
sind noch Fragen offen? Und welche 
Anforderungen bringt Waidhofen in 
den weiteren Prozess ein?

Was passiert eigentlich hinter diesen Werkstoren?

Kreilhof
Gstadt
Haberlehen

Stadtrat Martin Dowalil (Liste FUFU), Bürgermeister Werner Krammer (WVP)und 
Vizebürgermeister Armin Bahr (SPÖ) (v.l.)

Was wir wissen
Der Gesundheitsstandort Waidhofen ist 
und bleibt ein wichtiger Teil der regiona-
len Versorgungsstruktur und wird den demografi-
schen Gegebenheiten entsprechend weiterentwi-
ckelt. Mit der Akutgeriatrie im Landesklinikum 
entsteht ein neuer Schwerpunkt, der gerade ange-
sichts einer älter werdenden Bevölkerung an Bedeu-
tung gewinnt. Gleichzeitig wird auch außerhalb des 
Klinikums investiert: Das Primärversorgungszent-
rum hat im Frühjahr eröffnet, das Therapiezentrum 
Buchenberg wird umfassend weiterentwickelt, eine 
neue Hausarztordination entsteht in der Innenstadt 
und der Neubau des Pf lege- und Betreuungszent-
rums steht bevor.

Wofür wir uns einsetzen
Für die Stadtregierung steht im Mit-
telpunkt, dass die Menschen in Waid-
hofen und im Ybbstal auch künftig auf eine verlässli-
che medizinische Versorgung vertrauen können. Für 
die geplante Neuorganisation der Notfallversorgung 
fordert die Stadtregierung deshalb klare Vorausset-
zungen: Neben dem Rettungshubschrauber Chris-
tophorus 15 braucht es in den Nachtstunden ein zu-
sätzliches bodengebundenes Notarztmittel für den 
südlichen Bezirk Amstetten. Gleichzeitig müssen 
an den Rot-Kreuz-Standorten Waidhofen, Kematen 
und Hollenstein ausreichend qualifizierte Notfall-
sanitäterinnen und Notfallsanitäter zur Verfügung 
stehen.

Was noch offen ist
Diese Punkte wurden vonseiten des Landes Niederösterreich bereits zugesagt, deshalb hat sich 
die Stadtregierung auch mit einem Brief an die zuständigen Landesrätinnen und Landesräte so-
wie an Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner gewandt, um diese Forderung noch einmal in Er-
innerung zu rufen und Verbindlichkeit für die nächsten Schritte zu bekommen. 

24/7

Therapiezentrum 
Buchenberg

BVAEB investiert und 
modernisiert; 
über 220 Arbeitsplätze

Neue Ordination  
in der Innenstadt

Im ehemaligen Kröllerhaus 
entsteht eine moderne 
Ordination für Allgemein-
medizin von Dr. Martina 
Reingruber.

Landesklinikum 
Waidhofen

Landesklinikum mit erwei-
terter Grundversorgung; 
Ausbau Schwerpunkt 
Akutgeriatrie, Augenheil-
kunde; Investitionen rund 
3,8 Millionen Euro

NÖ Pflege- und  
Betreuungszentrum

Am ehemaligen EVN-Areal 
in der Ybbsitzerstraße ent-

steht ein modernes Pflege- 
und Betreuungszentrum 

mit 144 Plätzen.

PVZ 
Waidhofen

Seit 1. April bietet das PVZ 
eine umfassende wohn-

ortnahe medizinische 
Versorgung täglich von 7.00 

bis 19.00 Uhr.

Wirtschaftsraum Ybbstal

Tag für Tag wird im Wirtschafts-
raum Ybbstal entwickelt, produ-
ziert, geplant und angepackt. Doch 
was genau passiert eigentlich hin-
ter den Werkstoren der Betriebe in 
Kreilhof, Haberlehen und Gstadt? 
Am 9. Oktober öffnen Unterneh-
men ihre Türen und laden dazu 
ein, von 10.00 bis 17.00 Uhr einen 
Blick hinter die Kulissen zu werfen. 

Bei Betriebsbesichtigungen kön-
nen Besucherinnen und Besucher 
Arbeitswelten kennenlernen, Pro-
duktionsabläufe erleben und mit den 
Menschen ins Gespräch kommen, 
die hier arbeiten. Der Tag der offenen 
Tür macht damit sichtbar, wie viel-
fältig der Wirtschaftsraum Ybbstal 
ist und wie viel Know-how direkt vor 
unserer Haustür stecken.

fr

okt
9.

Wir sind dabei
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Der magistrat informiert

Mit dem Rad gegen die Einbahn

Ist eine Einbahnstraße für den 
Radverkehr in Gegenrichtung 
freigegeben, gilt besondere Auf-
merksamkeit. Fahren Sie voraus-
schauend, halten Sie ausreichend 
Abstand zu parkenden Fahrzeu-
gen und rechnen Sie damit, dass 
andere Verkehrsteilnehmende 
nicht mit entgegenkommenden 
Fahrrädern rechnen. An Kreu-

zungen und Ausfahrten ist be-
sondere Vorsicht geboten. 
Wann ist das Fahren gegen die 
Einbahn erlaubt?
Unter dem Einbahn-Verkehrszei-
chen muss ein Hinweisschild für 
den Radverkehr angebracht sein.
Ist kein Schild vorhanden, ist die 
Einfahrt auch für Radfahrende 
verboten. 

Schulstarthilfe beantragen
Für den Schulstart müssen Eltern 
oftmals tief in die Tasche grei-
fen. Daher werden einkommens-
schwache Waidhofnerinnen und 
Waidhofner zusätzlich mit 100 
Euro pro Kind unterstützt. Die 
Schulstarthilfe kann ab sofort für 
Pf lichtschülerinnen und Pf licht-
schüler bis zum Ende der 9. Schul-
stufe am Sozialamt der Stadt 
Waidhofen beantragt werden. 
Die Antragsfrist läuft bis 16. Ok-

tober. Anspruchsberechtigt sind 
Eltern, deren Einkommen unter 
dem 2,5-fachen Richtsatz der 
Sozialhilfe (3.074,73 Euro) bzw. 
das Einkommen eines alleiner-
ziehenden Elternteils unter dem 
2-fachen Richtsatz der Sozialhilfe  
(2.459,78 Euro) liegt. 

Kontakt Sozialamt:
post.fjs@waidhofen.at
T +43 7442 511-330

Weißenbachgraben gesperrt
Ab 21. September 2026 werden im 
Weißenbachgraben Wasser und 
Kanal verlegt. Aufgrund der be-
engten Fahrbahnverhältnisse ist 
während der Grabungsarbeiten 
keine Zu- und Abfahrt möglich. 
Die Arbeiten dauern voraussicht-

lich rund vier Wochen.
Die Sperre betrifft auch die 
Mountainbikestrecke Atschreith. 
Die Zu- und Abfahrt zur Strecke 
über den Weißenbachgraben ist 
während dieses Zeitraums nicht 
möglich.

Mit Präzision auf Wachstumskurs
Betriebsbesuch bei PLANK Industrielackierung

Mehr als 50 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, rund 5.500 Quadrat-
meter Produktionsf läche und Ferti-
gung im Dreischichtbetrieb: PLANK 
Industrielackierung hat sich über 
viele Jahre zu einem spezialisierten 
Industriebetrieb entwickelt. 

Bei einem Betriebsbesuch informier-
ten sich Bundesministerin Klau-
dia Tanner, Bürgermeister Werner 
Krammer und Wirtschaftsstadtrat 
Peter Engelbrechtsmüller über die 
Entwicklung des Unternehmens und 
erhielten Einblicke in einen Bereich, 
in dem Qualität und Zuverlässigkeit 
bis ins kleinste Detail zählen.
Wer durch die Produktionshallen 
von PLANK geht, sieht schnell: In-
dustrielackierung bedeutet weit 
mehr, als Bauteile mit einer neuen 
Oberf läche zu versehen. Die Pro-
zesse reichen von der mechanischen 
Vorbehandlung über Grundierung 
und Lackierung bis zu Montagen und 

der abschließenden Prüfung. Moder-
ne Anlagentechnik trifft dabei auf 
industrielles Handwerk und langjäh-
rige Erfahrung.
Die Entwicklung dorthin erfolg-
te Schritt für Schritt. Nach der Be-
triebsübernahme 1996 wurde mit 
der Gründung der Industrielackie-
rerei im Jahr 2006 die Grundlage für 
die heutige Ausrichtung geschaffen. 
Erweiterungen des Standorts und 
laufende Investitionen in Anlagen 
und Infrastruktur folgten. 2020 wur-
de der Standort in Waidhofen erneut 
erweitert. 

Spezialisierung schafft neue 
Möglichkeiten
Heute stehen rund 5.500 Quadrat-
meter Produktionsf läche zur Verfü-
gung. Mehr als 50 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sorgen dafür, dass 
im Dreischichtbetrieb rund um die 
Uhr produziert werden kann. 
Ein zunehmend wichtiger Ge-

schäftszweig ist der Defence-Be-
reich. Seit dem Einstieg im Jahr 2014 
hat PLANK das dafür notwendige 
Know-how kontinuierlich aufgebaut. 
„Wir wollen stetig wachsen. Unser 
Ziel ist es, unsere Kompetenz, unse-
re Prozesse und unsere Möglichkei-
ten konsequent weiterzuentwickeln. 
Qualität und Verlässlichkeit werden 
uns nach wie vor begleiten“, erklärt 
Geschäftsführer David Unger. 
„Es ist beeindruckend zu sehen, wel-
ches Know-how hier in Waidhofen 
über viele Jahre aufgebaut wurde 
und mit welcher Präzision und Lei-
denschaft die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter täglich arbeiten. PLANK 
zeigt, dass hoch spezialisierte In-
dustrie und erfolgreiche Unterneh-
mensentwicklung bei uns ihren Platz 
haben. Genau diese Betriebe und die 
Menschen dahinter machen unseren 
Wirtschaftsraum stark und vielfäl-
tig“, betont Bürgermeister Werner 
Krammer.

Im direkten Austausch: 
Beim Betriebsbesuch infor-
mierten sich Bundesminis-
terin Tanner und die Ver-
treter der Stadt  Waidhofen 
bei Geschäftsführer David 
Unger über die Entwick-
lung von PLANK, aktuelle 
Herausforderungen und die 
Zukunftspläne des Unter-
nehmens.

Regionaler Austausch
Gemeinde Bergland zu Gast in Waidhofen

Magistratsdirektor Christian Schneider, Julia Edermayr (Büroleiterin des Bürger-
meisters und Magistratsdirektors), Innenstadtkoordinator Hans Stixenberger und 
Berglands Bürgermeister Walter Wieseneder (v.l.).

Am 15. und 16. 
Oktober geht im 
Schloss Roth-
schild wieder 
das SKILL UP! 
Karriere Club-
bing über die 
Bühne.

Wie entsteht ein Ort, an dem Men-
schen gerne leben und den sie selbst 
aktiv mitgestalten? Mit dieser Frage 
im Gepäck besuchte eine Delegation 
der Gemeinde Bergland rund um 
Bürgermeister Walter Wieseneder 
Waidhofen an der Ybbs. Im Mit-
telpunkt stand ein Austausch zur 
Stadtentwicklung, konkrete Einbli-
cke vor Ort und vor allem eines: von-
einander zu lernen. 

Magistratsdirektor Christian 
Schneider nahm die Delegation in 
Vertretung von Bürgermeister Wer-
ner Krammer in Empfang und schil-
derte im Rahmen seines Impulsvor-
trages innovative Ansätze, aktuelle 
Vorhaben und Wege der Zusammen-
arbeit für eine erfolgreiche Stadtent-
wicklung. Im Zentrum stand dabei 
ein Grundgedanke, der die Entwick-
lung von Stadt und Land nachhaltig 
prägt: Waidhofen als Schaffens-
raum. Ein Ort, dessen Qualität nicht 
alleine durch Gebäude, Plätze oder 
Infrastruktur entsteht, sondern vor 
allem durch die Menschen, die ihn 
mit ihren Ideen, ihrem Engagement 
und ihrer Bereitschaft, Verantwor-
tung zu übernehmen, formen. 
Wie dieser Anspruch in der Praxis 
aussieht, wurde anhand konkreter 

Beispiele erklärt: Ob bei der Erwei-
terung des Betriebsgebietes Gstadt, 
der Raum für unternehmerische 
Entwicklung schafft, bei privaten 
Investitionen in der Innenstadt wie 
zum Beispiel dem Stadt.Haus.Drei 
von Dr. Martina Reingruber oder den 
vielfältigen Veranstaltungen, die in 
den letzten Monaten das Waidhofner 
Stadtzentrum belebt haben. 
Nach dem Impuls ging es für die 
Gäste direkt weiter zu einer Stadt-
führung, um einige dieser Entwick-
lungen direkt vor Ort zu sehen und 
auch Einblicke in die Stadtgeschichte 

zu erhalten. Der Besuch bot zugleich 
Raum für Fragen und Erfahrungs-
austausch. 
Denn auch wenn jede Gemeinde 
andere Voraussetzungen mitbringt, 
sind viele Herausforderungen ähn-
lich. Wie können Zentren lebendig 
bleiben? Wie gelingt es, Investi-
tionen anzustoßen? Und wie schafft 
man ein Umfeld, in dem Menschen 
bereit sind, mitzugestalten. Der Aus-
tausch mit Bergland machte deut-
lich, wie wertvoll es ist, Erfahrungen 
über Gemeindegrenzen hinweg zu 
teilen. 

Lehrberufe entdecken
Komm zum Karriere Clubbing

Regionale Betriebe präsentieren 
beim SKILL UP! Karriere Clubbing 
am 15. und 16. Oktober im Schloss 
Rothschild in Waidhofen an der Ybbs 
die Vielfalt der Lehr- und Ausbil-
dungsmöglichkeiten in der Region. 

Berufe selbst ausprobieren, mit 
Lehrlingen und Ausbildungsverant-
wortlichen ins Gespräch kommen 
und Betriebe persönlich kennen-
lernen – genau darum geht es beim 
Karriere Clubbing. Ein besonderes 
Highlight ist heuer die Keynote von 
Ali Mahlodji, der Jugendlichen Mut 
für ihre Zukunft macht.
Welcher Beruf passt zu mir? Welche 
Möglichkeiten bietet eine Lehre in 
der Region? Und was steckt eigent-

lich hinter den unterschiedlichen 
Lehrberufen? Antworten auf diese 
Fragen gibt es beim SKILL UP! Karri-
ere Clubbing am 15. und 16. Oktober 
2026 im Schloss Rothschild. Mehr 
als 30 Betriebe geben Jugendlichen 
Einblicke in ihre Ausbildungsange-
bote und zeigen, wie vielfältig die be-
ruf lichen Perspektiven in der Region 
sind. Ein besonderer Höhepunkt 
wartet am Freitag, 16. Oktober, um 
11 Uhr: Der international gefragte 
Speaker Ali Mahlodji kommt nach 
Waidhofen. In seiner Keynote richtet 
er sich direkt an junge Menschen und 
möchte ihnen Mut machen, ihren ei-
genen Weg zu gehen und zuversicht-
lich auf ihre beruf liche Zukunft zu 
blicken.
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Von der Millionenmetropole Berlin 
nach Waidhofen – und das mit unge-
wöhnlicher Entscheidungshilfe: Auf 
der Suche nach einem neuen Lebens-
mittelpunkt stieß Silvia Vonderwol-
ke mithilfe künstlicher Intelligenz 
auf Waidhofen. Die erste „Besichti-
gung“ der Stadt erfolgte kurzerhand 
über Google Street View. Mittler-
weile ist aus dem virtuellen Kennen-
lernen ein echtes Zuhause geworden. 
Im Interview erzählt die Neo-Waid-
hofnerin, warum sie Berlin hinter 
sich ließ, wie sie das Ankommen er-
lebt hat und was sie an ihrer neuen 
Heimat besonders schätzt.

Sie haben in Berlin gelebt – einer 
Millionenstadt. Wie sah Ihr Leben 
dort aus? 
Ich habe knapp 30 Jahre lang in Ber-
lin gelebt, lange im bunten Kreuz-
berg, die letzten Jahre im ruhigeren 
Schöneberg, also immer sehr zentral.
Zusammen mit meiner Tochter und 
unseren zwei Katzen hatte ich dort 
ein wirklich schönes und gesicher-
tes Leben: eine Festanstellung bei 
einem öffentlich-rechtlichen Fern-
sehsender als Disponentin, eine ge-
mütliche Altbauwohnung und einen 
tollen Freundeskreis. Doch irgend-
wann merkte ich, dass mir trotz all 
dieser Dinge etwas fehlte. Ich hatte 
immer stärker das Bedürfnis nach 
Ruhe, Natur und einem persönli-
cheren Miteinander. Deshalb zog es 
mich schon seit Jahren an den Wo-
chenenden immer wieder hinaus ins 
Berliner Umland, wo ich einfach mal 
durchatmen und dem Großstadtall-
tag für ein paar Stunden entf liehen 
konnte.
Gab es einen konkreten Moment, an 
dem Sie wussten: Ich möchte hier 
weg?
Es gab nicht diesen einen großen 
Knall, es war eher eine schleichende 
Erkenntnis. Irgendwann stand ich 
wieder einmal an einer vollgestopf-
ten S-Bahn-Station, schaute in all 
die gestressten Gesichter und dach-
te mir: „Das ist einfach nicht mehr 
meine Welt, ich möchte hier weg.“
Wie sucht man einen neuen Lebens-
mittelpunkt, wenn theoretisch sehr 
viele Orte infrage kommen? 
Ich habe mich schlicht gefragt: An 
welchen Orten war ich in meinem 
Leben bisher am glücklichsten? Seit 
vielen Jahren verbringe ich mei-
ne Sommerurlaube in Österreich, 
meistens im Salzburger Land. Jedes 
Mal, wenn ich wandern war, mich 
über eine Kuh am Wegesrand gefreut 
oder an einem frischen Bach Rast ge-
macht habe, ging mir das Herz auf. 
Da wurde mir klar:
„Warum nur im Urlaub glücklich 
sein, wenn man dieses Gefühl zu sei-
nem Alltag machen kann?“
Dann kam künstliche Intelligenz ins 
Spiel. Was genau haben Sie die KI ge-
fragt?
Im Vorjahr hatte ich die KI nach 
einem passenden Urlaubsort in Ös-
terreich gefragt und sie mit all den 
Dingen gefüttert, die mir für den 
perfekten Urlaub wichtig sind. Das 
Ergebnis war Mariapfarr im schönen 
Lungau - und ich hatte dort tatsäch-
lich einen traumhaften Urlaub.  Da 
dachte ich mir: „ Was im Kleinen für 
den Urlaub klappt, muss doch auch 

sodass ich direkt in die Notaufnah-
medes Landesklinikums musste. 
Ein Krankenhausbesuch ist natür-
lich nie schön, aber die Erfahrung 
war absolut positiv: Ich kam sofort 
dran, wurde unglaublich herzlich 
und kompetent versorgt und alles 
lief extrem effizient! Das kenne ich 
aus Berlin auch anders. Ein ganz 
herzliches Dankeschön noch einmal 
an das Team!
Ist es leicht, als Zugezogene Kontak-
te zu knüpfen?
Nach meinen bisherigen Erfah-
rungen definitiv ja! Ich habe sogar 
das Gefühl, dass die Menschen sich 
hier ehrlich darüber freuen, dass 
man nach Waidhofen zieht. Natür-
lich liegt es am Ende immer auch an 
einem selbst – also wie und ob man 
auf die Leute zugeht. Wer das Ge-
spräch sucht, wird mit offenen Ar-
men empfangen. Und um das Netz-
werk noch weiter auszubauen, gibt es 
ja auch tolle Möglichkeiten hier, wie 
Sportvereine oder Wandergruppen.
Menschen, die schon lange an einem 
Ort leben, nehmen vieles als selbst-
verständlich wahr. Was ist Ihnen als 
Neu-Waidhofnerin besonders posi-
tiv aufgefallen?
Ganz eindeutig, wie selbstverständ-
lich hier Hilfsbereitschaft und Ge-
meinschaft gelebt werden. Für mich 
ist es etwas Besonderes, wenn je-
mand nicht lange fragt, sondern 
einfach sagt: „Komm, das machen 
wir schon.“ Gerade weil ich neu bin 
und hier noch vieles kennenlernen 
muss, habe ich diese Offenheit und 
Hilfsbereitschaft schon mehrfach 
erlebt. Das ist für mich echte Le-
bensqualität. Ich kann mir auch vor-
stellen, dass man, wenn man schon 
lange hier wohnt, die Natur irgend-
wann ein bisschen  „übersieht“ und 
sich vielleicht gar nicht immer be-
wusst ist, in welch paradiesischer 
Umgebung Waidhofen liegt!
Was fehlt Ihnen noch, damit Sie sa-
gen würden: Hier lässt es sich wirk-
lich hervorragend leben?
Eigentlich fehlt mir zum rundum 
perfekten Glück nur noch der pas-
sende Job vor Ort. Aber auch wenn 
dieser Baustein noch offen ist, weiß 
ich heute schon, dass ich aus Waid-
hofen nie wieder weg möchte. 
Wenn heute jemand aus Berlin die 
KI fragen würde: „Soll ich nach 
Waidhofen ziehen?“ – was sollte sie 
antworten?
Aus rein egoistischen Gründen hof-
fe ich natürlich, dass die KI antwor-
tet: „Bloß nicht, viel zu ruhig!“ Ich 
möchte mir dieses kleine Paradies 
schließlich nicht gleich mit halb 
Berlin teilen müssen! :) 
Und wenn Sie Waidhofen selbst in 
drei Sätzen einem Menschen be-
schreiben müssten, der noch nie hier 
war: Was würden Sie sagen?
Waidhofen an der Ybbs ist eine un-
glaublich malerische Stadt mit his-
torischem Charme, feiner Kultur 
und einer städtischen Infrastruktur.
Das wunderschöne Hinterland liegt 
wortwörtlich direkt vor der Haustür 
und lädt zu unendlichen Freizeit-
aktivitäten in der Natur ein. Vor al-
lem machen die offenen, herzlichen 
Menschen Waidhofen zu einem Ort, 
an dem man sich vom ersten Tag an 
zu Hause fühlt.

Von Berlin nach Waidhofen
Eine Neo-Waidhofnerin über ihren Neustart fernab der Großstadt

haus Leopold durch Margit Stockin-
ger war so warmherzig, dass mich 
diese ehrliche Freundlichkeit von 
Anfang an beeindruckt hat. Danach 
bin ich natürlich erst einmal all die 
Straßen und Gassen abgelaufen, die 
ich vorher schon auswendig durch 
Google Street View kannte.
Gab es etwas, das in Wirklichkeit 
ganz anders aussah oder wirkte als 
auf Google Street View?
Optisch eigentlich gar nichts, aber 
ich war völlig überrascht von den 
Dimensionen! Als Berlinerin ist 
man es ja gewohnt, für jeden Weg 
ewig unterwegs zu sein, selbst 
wenn er im selben Bezirk ist. Man 
kann sich ja gar nicht vorstellen, 
wie schnell man in Waidhofen von 
A nach B kommt. Wenn ich irgend-
wohin unterwegs war, dachte ich 

mir immer wieder nur: „ 
Hoppla, schon da?“. Aus 
Gr oß s t a dt p e r s p e k t i ve 
konnte ich mir die kurzen 
Wege am Bildschirm gar 
nicht richtig vorstellen – 
im echten Alltag ist dieser 
Komfort fantastisch.
Wann kam der Moment, 
an dem aus „Das könnte 
passen“ ein „Hier möchte 
ich leben“ wurde?
Im Grunde war mir das 
sehr schnell klar. Beson-
ders beeindruckt hat mich 
auch die Mischung aus 
Tradition und Moderne: 
Es gibt hier eben nicht nur 
die wunderschönen Tra-
ditionsbetriebe und ge-
mütlichen Cafés, sondern 
z.B. mit der Feinbäckerei 
von Matthias Krenn auch 
super moderne und fri-
sche Konzepte, wie ich 
sie aus Berlin kenne. Das 
hat mir gezeigt, wie auf-
geschlossen und lebendig 
Waidhofen ist.  Auch die 
Regionalhütten finde ich 

super, auf jeden Fall ein innovatives 
Konzept! Als ich nach drei Tagen 
wieder im Zug Richtung Berlin saß, 
wusste ich mit absoluter Sicherheit, 
dass ich die richtige Entscheidung 
getroffen hatte!
Was war nach dem Umzug die größ-
te Umstellung?
Am Anfang steht man natürlich 
ganz ohne das gewohnte soziale 
Netz da – ich kannte hier schlicht 
niemanden.
Die größte Umstellung war deshalb, 
sich Schritt für Schritt die eigene 
Alltagsinfrastruktur neu aufzu-
bauen: Welcher Laden hat was, wo 
erledigt man Besorgungen am bes-
ten und wie funktioniert das Leben 
abseits des gewohnten Großstadt-
Rhythmus, wo man rund um die Uhr 
alles bekommt? Als ich am ersten 
Abend im Supermarkt einkaufen 
gehen wollte, stand ich erst einmal 
vor verschlossener Tür! Das war ein 
bisschen wie ein Puzzle, bei dem 
man jeden Tag ein neues, passendes 
Teil findet!
Was hat Sie positiv überrascht?
Ausgerechnet eine kleine Notla-
ge an meinem zweiten Abend hier! 
Eine Wespe im Mostglas hat mir 
eine stark geschwollene Lippe und 
eine allergische Reaktion beschert, 

im Großen für einen ganzen Lebens-
abschnitt funktionieren!“ Also habe 
ich die KI erneut befragt, diesmal für 
meinen neuen, dauerhaften Wohn-
ort.
Welche Kriterien haben Sie der KI 
genannt?
Ich habe meine persönliche Wunsch-
liste eingegeben, also alles was für 
mich einen perfekten Wohnort aus-
macht: Möglichkeiten zum Rad-
fahren direkt an einem Fluss, nahe-
gelegene Almen zum Wandern, gute 
medizinische Versorgung, regionale 
Bauernmärkte, ein Kulturangebot 
und einen Bahnhof in der Nähe. Ge-
nauso wichtig waren mir aber auf-
geschlossene, herzliche Menschen.  
Waidhofen erfüllt all diese Kriterien 
perfekt! Besonders spannend fand 
ich, wie die KI „aufgeschlossene 
Menschen“ begründet. 
Ich denke mal, sie lei-
tet das unter anderem 
von den vielen Pendlern 
ab, die regelmäßig nach 
Linz oder Wien fahren 
und dadurch sehr viel 
Offenheit mitbringen 
und das spürt man hier 
tatsächlich.
Welche anderen Orte 
waren noch im Ren-
nen – und warum hat 
Waidhofen letztlich ge-
wonnen?
Die KI hat zu den glei-
chen Parametern noch 
Spittal an der Drau vor-
geschlagen. Doch als 
ich mir die Details ge-
nauer angesehen habe, 
fiel die Entscheidung 
schnell: Die Zuganbin-
dung von Spittal nach 
Berlin war einfach zu 
umständlich. Waid-
hofen hingegen hat bei 
den Verkehrsanbin-
dungen klar gepunktet 
und bot mit der Natur 
und der Lebensqualität das bessere 
Gesamtpaket. Da war für mich klar: 
„Waidhofen ist die richtige Wahl!“
Noch bevor Sie tatsächlich hier wa-
ren, haben Sie Waidhofen über Goo-
gle Street View erkundet. Erinnern 
Sie sich an Ihren ersten virtuellen 
Spaziergang?
Ich erinnere mich sehr gut! Ich bin 
virtuell vor allem durch die histori-
sche Innenstadt spaziert. Dabei ist 
mir sofort aufgefallen, wie unglaub-
lich sauber und gepf legt alles wirkt. 
Besonders begeistert haben mich die 
wunderschönen Fassaden in ihren 
sanften Pastellfarben. Das sah alles 
sehr einladend und freundlich aus!
Gab es auf Googel Street View einen 
bestimmten Platz, ein Gebäude oder 
eine Straße, bei der Sie gedacht ha-
ben: Das könnte tatsächlich etwas 
für mich sein?
Wenn ich ganz ehrlich bin: Es waren 
vor allem die Bäckereien und Cafés! 
Ich liebe ja Kuchen... Mir ist beim 
virtuellen Spaziergang aufgefallen, 
wie unglaublich gemütlich die Cafés 
wirkten. Und als ich die Konditorei 
Piaty mit ihren blauen Fensterläden 
gesehen habe, dachte ich sofort: „Das 
sieht ja aus wie aus einem Märchen-
buch entsprungen – fast wie das 
Pfefferkuchenhaus bei Hänsel und 

Gretel!“ Über diese schöne Entde-
ckung habe ich mich riesig gefreut 
und gewusst: „Ja, das ist es!“
Und wie kurios fühlte es sich an, 
möglicherweise eine so große Le-
bensentscheidung vom Bildschirm 
aus vorzubereiten?
Kurios fühlte es sich am Anfang auf 
jeden Fall an – und super spannend! 
Aber da ich ein sehr aufgeschlosse-
ner und kreativer Mensch bin, der 
gerne neue Wege geht, fühlte sich 
diese Art der Vorbereitung nach ein 
paar Tagen erstaunlich vertraut an! 
Ich habe mich zu hundert Prozent auf 
mein Bauchgefühl verlassen:
Ohne jemals vorher in Waidhofen 
gewesen zu sein, habe ich dann nach 
fast 30 Jahren meine Festanstellung 
bei der ARD gekündigt und meine 
Wohnung in Berlin aufgegeben. 

Sogar meine neue Wohnung im 
Ortsteil Zell habe ich komplett on-
line gesucht und angemietet, ohne 
sie vorher live gesehen zu haben. Die 
sehr netten Vormieter hatten mir 
freundlicherweise ein paar Bilder 
zugesandt. Das klingt alles etwas 
verrückt, aber ab und zu muss man 
auch mal mutig sein und auf sein Ge-
fühl vertrauen.
Wann standen Sie schließlich zum 
ersten Mal tatsächlich in Waidho-
fen?
Anfang Juli, also knapp zwei Monate 
bevor mein bereits gebuchter Umzug 
anstand, bin ich dann hierhin, um 
mir meinen zukünftigen Heimat-
ort und vor allem die Wohnung doch 
noch mal live anzusehen, bevor die 
Umzugskisten gepackt wurden. Ich 
war etwas aufgeregt! Aber richtig 
Sorge, dass er mir nun doch nicht ge-
fallen könnte, hatte ich nicht.
Was war Ihr allererster Eindruck?
Schon als ich am Stadtbahnhof aus-
gestiegen bin, kam mir diese herr-
lich frische Luft mit leichter Kuhnote 
entgegen. Und als mich kurz darauf 
ein entgegenkommender älterer 
Herr einfach freundlich gegrüßt hat, 
wusste ich sofort: „Hier bin ich rich-
tig, genau das habe ich gesucht!“
Auch der Empfang im Apartment-

Auf der Zeller Hochbrücke genießt die Neo-Waidhofnerin Silvia Von-
derwolke den Blick über die Stadt – einer jener Orte, die für sie den be-
sonderen Reiz ihrer neuen Heimat ausmachen.
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Der Waidhofner Wochenmarkt wird 
zur Freiluftküche: Mit der neuen 
„Marktküche“ startet am 2. Oktober 
eine Eventreihe, die regionale Le-
bensmittel, heimische Produzentin-
nen und Produzenten und kreativen 
Genuss zusammenbringt. Zum Auf-
takt übernimmt Klemens Gold vom 
RESTAURANT RAU – NATURE 
BASED CUISINE den Kochlöffel.

Das Konzept ist bewusst einfach 
und unmittelbar: Verarbeitet wird, 
was der Markt bietet. Klemens Gold 
wählt seine Zutaten aus dem aktu-
ellen Angebot der Marktstände und 
verwandelt sie vor Ort in Gerichte 
im unkomplizierten Streetfood-Stil. 
Damit wird sichtbar und vor allem 
schmeckbar, welche Vielfalt und 
Qualität direkt in der Region ver-
fügbar ist. Mit Klemens Gold startet 
die Marktküche am 2. Oktober am 

Markt trifft Küche
Klemens Gold am Wochenmarkt

Veranstaltungskalender
24. Sep. Lesung: Oliver Rathkolb Schloss Rothschild 19.00 Uhr
25. Sep. Schlossturmlauf Schloss Rothschild 17.00 Uhr
25. Sep. Reinhard Furtlehner ums Eck Tom's Pub 19.00 Uhr

29. Sep. Marmeladenverkostung Wochenmarkt 8.00 Uhr

2. Okt. Bauernmarkttour NÖ Wochenmarkt 8.00 Uhr

3. Okt. Lieblingsauto Allee, Alpenstadion 8.00 Uhr

4. Okt. g'sund und g'schmeidig Festival Schloss Rothschild 9.00 Uhr

6. Okt. e a d n – Lyrik Schloss Rothschild 19.00 Uhr

8. Okt. Marco Pogo Plenkersaal 19.30 Uhr

8. Okt. Reparatur Café beta campus 17.30 Uhr

15. Okt. Schneeberger & Bakanic Quartett Plenkersaal 20.00 Uhr

18. Okt. Klangraum: The Alchemist Bürgerspitalkirche 18.00 Uhr

20. Okt. Kernölamazonen Plenkersaal 20.00 Uhr

22. Okt. Lesung: Thomas Raab Schloss Rothschild 19.00 Uhr

25. Okt. Klangraum: Thunder Schloss Rothschild 18.00 Uhr
1. Nov. Klangraum: Morimur Franziskuskirche 18.00 Uhr
6. Nov. annagramm Schloss Rothschild 19.30 Uhr

8. Nov. Klangraum: Bach, oder Zahl und Musik Schloss Rothschild 18.00 Uhr

Auszug der Veranstaltungen aus dem Veranstaltungskalender. Bitte tragen Sie Ihre Veranstaltung kostenlos auf der 
Stadt-Homepage ein. Diese Plattform stellt eine wichtige Information für die Koordination aller Veranstaltungen in Waid-
hofen dar. Sie finden unter www.waidhofen.at die Veranstaltungsseite mit dem Button Veranstaltungskalender. 
Dieser Eintrag entbindet Sie nicht von der behördlichen Anmeldung im Bürgerservice der Stadt.
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„Das Leben ist wie eine Schachtel 
Pralinen“, sagte einst Forrest Gump. 
„Das Leben ist wie eine Schachtel – 
keine Pralinen – einfach eine deppa-
te Schachtel. Was du reintust, liegt 
an dir“, sagt Marco Pogo. 

Mit „Lost & Found“ kehrt Marco 
Pogo auf die Kabarettbühne zurück 
– gewohnt pointiert, gnadenlos ehr-
lich und mit einem untrüglichen Ge-
spür für die Komik des Alltags. Das 
neue Programm ist eine prall ge-
füllte Wundertüte: vom alltäglichen 
Irrsinn bis hin zu den Absurditäten, 

„Verlässlich echt“
Buchpräsentation mit Erwin Pröll

Erwin Pröll präsentiert Plädoyer für das 
„Verlässlich Echte“.          © Gerhard Lechner

Klemens Gold startet am 2. Oktober mit 
der Marktküche am Waidhofner Wo-
chenmarkt.

die wohl nur einem Menschen mit 
einem Lebenslauf wie Marco Pogo 
passieren können – laut Letztstand 
der Forschung gibt es einen derarti-
gen Lebenslauf weltweit wohl nur 
einmal. Marco Pogo erzählt, spinnt, 
über- oder untertreibt wahlweise 
und trifft dabei immer wieder ins 
Schwarze. Es geht ums Verlieren 
und Finden – Dinge, Gedanken, Ge-
legenheiten, Schlüssel, Nerven, den 
Verstand – und um die unerwarte-
te Komik, die dazwischenliegt. Wer 
schon mal etwas verloren hat, weiß: 
Irgendwo findet man’s wieder. Und 
wenn nicht, macht Pogo wenigstens 
eine gute Geschichte draus. 
„Lost & Found“ ist ein Abend voller 
Storytelling – und womöglich findet 
man dabei sogar ein Stück von sich 
selbst wieder.

112 Seiten ihre Sichtweisen ver-
schriftlichten – von persönlichen 
Erlebnissen und philosophischen 
Betrachtungen bis hin zu wissen-
schaftlichen Beobachtungen und 

Während das Unechte, „Gefakte“ 
und Kopien das Informationszeit-
alter zunehmend prägen, wird der 
Ruf nach Verlässlichkeit und Echt-
heit immer lauter. Genau diesem 
Bedürfnis widmet sich das im Kral-
Verlag erschienene Buch „Verlässlich 
echt – Die Kraft des Unverfälschten“. 

Herausgeber Erwin Pröll, Aufsichts-
ratsvorsitzender der Kultur.Region.
Niederösterreich und langjähriger 
Landeshauptmann von Niederöster-
reich, hat dafür 16 Persönlichkeiten 
aus unterschiedlichen Lebensbe-
reichen gewinnen können, die auf 

19.00 Uhr
Schloss 
Rothschild

mi
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Kunst & Krempel
Flohmarkt am Hohen Markt

Am 3. Oktober wird von 8.00 bis 
13.00 Uhr beim Flohmarkt Kunst & 
Krempel am Hohen Markt wieder 
gestöbert, gefeilscht und so manches 
besondere Fundstück entdeckt. 

Von Kuriosem und Nostalgischem 
bis zu gebrauchten Schätzen und 
kleinen Raritäten reicht das Ange-
bot – denn was für den einen längst 

ausgedient hat, kann für den anderen 
genau das Gesuchte sein.
Mit Margit Stowasser als neue An-
sprechpartnerin wird die Tradition 
des beliebten Marktes wieder auf-
genommen. Ab 2027 wird der Floh-
markt regelmäßig stattfinden und 
damit dauerhaft einen Platz im Ver-
anstaltungskalender der Waidhofner 
Innenstadt einnehmen.

Dominik Wlazny alias Marco Pogo kehrt 
mit „Lost & Found“ auf die Kabarett-
bühne zurück. 

politischen Botschaften. Bei der 
Buchpräsentation in Waidhofen wird 
Pröll gemeinsam mit Reinhold Bil-
geri, Autor, Musiker und Regisseur, 
und der Pianistin und Dirigentin 
Dorothy Khadem-Missagh auf der 
Bühne stehen. Sie stellen das Buch 
vor, lesen daraus und geben Ein-
blicke in ihre persönlichen Gedan-
ken zur „Kraft des Unverfälschten“.  
„Die Zweifel und Sorgen in unserer 
Gesellschaft werden immer größer. 
Immer weniger vertrauen ande-
ren Menschen oder Institutionen. 
Was übrig bleibt, ist eine Sehn-
sucht nach Klarheit, Echtheit, Tief-
gang und Ehrlichkeit“, betont Pröll. 

Der Eintritt ist frei! Aus organisatori-
schen Gründen wird um Anmeldung 
unter post.kultur@waidhofen.at ge-
beten. 

19.30 Uhr
Plenkersaal

Lost & Found
Marco Pogo im Plenkersaal

Zahlenmagie
Klangraum im Herbst

Von 18. Oktober bis 19. Novem-
ber widmet sich der Klangraum 
im Herbst der faszinierenden Ver-
bindung von Zahlen, Ordnung und 
Klang. 

Unter dem Titel „Die Magie der Zah-
len“ lädt der Klangraum im Herbst zu 
sechs außergewöhnlichen Abenden 
ein. Musik trifft auf Mathematik, 
Wissenschaft, Literatur und Schau-
spiel – von barocken Zahlenspielen 
und mathematischen Klangwelten 
über Bach und Transzendenz bis 
hin zu den sieben Todsünden und 
dem Zorn des Achilleus. Zu erleben 
sind das Ensemble Affinità, Hannes 
Schöggl, Benjamin Herzl & Company 
of Music, Antonia Straka & Rudolf 
Taschner, Günther Groissböck & Ju-
lius Drake sowie Stefanie Reinsper-

Waidhofner Wochenmarkt. Weitere 
Termine sollen folgen und den Markt 
immer wieder zur Bühne für regio-
nale Küche, neue Ideen und gemein-
sames Genießen machen.

ger. Alle Informationen zum Pro-
gramm und zu den Tickets gibt es auf 
klangraumimherbst.at.

Günther Groissböck, international ge-
feierter Bass und gebürtiger Waidhofner, 
gastiert beim „Klangraum im Herbst“

Christoph Marcik (Obmann 
Stadtmarketing), Reinhard 
Markewicz (Bauhof), Natalie 
Spanring (Stadtmarketing), 
Margit Stowasser (Organi-
satorin), Erich Baumböck 
(Bauhof) und Bürgermeister 
Werner Krammer (v. l.).
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Geschichte trifft Moderne
Neues aus dem Schloss Rothschild

Theater verzaubert
ATiNÖ Amateurtheaterfestival

Das NÖ Amateurtheaterfestival 
„Theaterzauber“ gastiert am 26. und 
27. September mit insgesamt fünf 
Theaterproduktionen in Waidhofen.

Der Landesverband „Außerberuf-
liches Theater in NÖ“ (ATiNÖ) und 
die Waidhofner Volksbühne bringen 
das Festival „Theaterzauber“ heuer 
nach Waidhofen. Insgesamt fünf 
Theatergruppen aus NÖ und Wien 
begeistern ihr Publikum am 26. und 
27. September mit ihren Produktio-
nen. Gespielt wird im Plenkersaal, 
der mit seiner zentralen Lage und 
modernster Veranstaltungstechnik 
den perfekten Rahmen bildet. Die 
Stadt Waidhofen unterstützt das 
Festival. 
Die Stücke sind zwischen 45 und 90 
Minuten lang und damit sehr pub-

likumsfreundlich. Großzügige Um-
baupausen garantieren ein zugleich 
aufregendes und entspanntes Thea-
tererlebnis, wie man es sonst in die-
ser Breite und Kompaktheit kaum 
geboten bekommt.
Die Bandbreite der gezeigten Stü-
cke ist enorm. Vom Komödien-Gas-
senhauer „Pension Schöller“ bis zur 
spektakulären Gesellschaftssatire 
„Der Gott des Gemetzels“, von der 
Eigenproduktion „Im Gasthaus zum 
braven Soldaten“ bis zum berühren-
den Dialogstück „Gift“ und dem Fi-
gurentheater für Kinder ab drei und 
die ganze Familie „Der Frosch macht 
sich aus dem Staub“.
Das Festival findet jährlich in einem 
anderen Landesviertel statt.

Tickets und Infos: www.atinoe.at

Talent findet Stadt
Norma Norvald ist die neue Stadtschreiberin

Literatur trifft Stadtgeschichte 
Kürzlich machte sich die Stadt-
schreiberin bei einem ersten Stadt-
rundgang auf, ihre neue Heimat 
für die kommenden sechs Mo-
nate genauer kennenzulernen. 
Beim Schloss Rothschild hatten es 
ihr vor allem die Wasserspeier an-
getan. „Die Wasserspeier an den Tor-
bögen von Schloss Rothschild fand 
ich entzückend! Einer von ihnen, ein 
kleiner Teufel, hat mir sogar zuge-
blinzelt. Hoffentlich bringt es Glück, 
denn an Geld glaube ich nicht.“

Wiedereröffnung 
5-Elemente-Museum
Geschichte neu erleben: Das 5-Elemente-Mu-
seum in Waidhofen an der Ybbs öffnet wie-
der seine Türen und verbindet historische Ein-
blicke mit modernen Erlebniswelten. Die fünf 
Elemente Metall, Wasser, Erde, Feuer und Holz führen 
dabei als thematische Leitlinien durch die Ausstellung. 
 
NEU ist das VR-Erlebnis: Mit Virtual Reality tau-
chen Besucherinnen und Besucher gemeinsam in 
virtuelle Welten ein und entdecken unser Sonnen-
system auf interaktive und spielerische Weise.  
Ebenso NEU: Die Dauerausstellung zur Familie Roth-
schild lädt dazu ein, die Spuren der bedeutenden Familie 
in Waidhofen und der Region zu entdecken. 
Ergänzt wird der Museumsbesuch durch das Schau-
depot, die Mostviertler Spielewelt und den his-
torischen Schlossturm, der täglich von 8.00 bis 
19.00 Uhr über ein Drehkreuz erreichbar ist. 

Das 5-Elemente-Museum ist Dienstag bis Sonntag von 
9.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. 

Lange Nacht der 
Museen am 3. Oktober
Am 3. Oktober lädt das 5-Elemente-Museum im Schloss 
Rothschild zur ORF-Langen Nacht der Museen ein. 
Von 18.00 bis 23.00 Uhr erwartet die Besucherinnen 
und Besucher ein abwechslungsreiches Programm. 
 
Multimediale Installationen, originale Exponate und 
Mitmach-Elemente machen den Museumsbesuch 
für Jung und Alt zu einem besonderen Erlebnis. Bei 
den Nachtwächterführungen geht es durch die histo-
rische Altstadt bis ins Museum, während die Most-
viertler Spielzeugwelt zeigt, wie Kinder früher ge-
spielt haben. Auch der Stadtturm öffnet seine Türen. 
 
Ein besonderes Highlight sind die Führungen im 
Schaukraftwerk Schwellöd. Mit kostenlosen Shut-
tles geht es um 18.30 und 20.30 Uhr vom Pavil-
lon des Schlosses Rothschild zum Kraftwerk. Die 
Führungen finden um 19.00 und 21.00 Uhr statt. 

Alle Informationen: langenacht.orf.at

Der Pavillon – die neue 
Veranstaltungslocation
Ein besonderer Raum, ein außergewöhnlicher Ausblick 
und viel Platz für neue Ideen: Das Schloss Rothschild er-
weitert sein vielseitiges Raumangebot. Ab sofort kann 
der Pavillon für Veranstaltungen und kleinere Events 
mit bis zu 100 Personen gebucht werden. Großzügige 
Glasfronten eröffnen einen beeindruckenden Blick auf 
die Ybbs, den Schlosspark und den Schlosssteg und ma-
chen den Pavillon zu einem einzigartigen Ort für Feste, 
Begegnungen und Veranstaltungen. 

Die Online-Buchung ist Montag bis Freitag möglich. Für 
Termine am Abend oder am Wochenende senden Sie bit-
te Ihre Anfrage an schloss.rothschild@waidhofen.at. 

Seit Anfang September ist Nor-
ma Norvald die neue Stadtschrei-
berin von Waidhofen an der Ybbs. 
Die gebürtige Norwegerin, die seit 
2015 in Österreich lebt, schreibt Ly-
rik und Kurzprosa und beschäftigt 
sich in ihrer Arbeit mit Herkunft 
und Identität, aber auch mit Men-
schen, Natur, Mythen und Orten. 

In Waidhofen möchte Norvald in 
den kommenden sechs Monaten 
schreiben, Menschen kennenler-
nen und sich von der Stadt und ih-
rer Umgebung inspirieren lassen. 
„Ich freue mich auf Begegnungen 
und Naturerlebnisse, auf die Zu-
sammenarbeit mit Kolleginnen und 
Kollegen sowie mit Organisatio-
nen vor Ort und natürlich auf mei-
ne Texte, die hier entstehen dürfen“, 
erzählt die neue Stadtschreiberin. 
Vieles hat sie in Waidhofen bereits 
entdeckt: Sie ist mit der Citybahn 
gefahren, hat ihren Nachmittagskaf-
fee in etlichen Cafés genossen und 
war sowohl auf dem Kreuzkraut-
berg als auch auf dem Buchenberg. 
„Ein Städtchen mit Charme! Meine 
Löffelliste, also meine To-do-Lis-
te, ist noch lang“, sagt Norvald. Be-
sonders gut gefallen haben ihr ihre 
„Freunde“, die Eulen am Buchen-
berg, die Forellen im Stadtbrun-
nen und der Stock im Eisen. „Aber 
ich habe noch viel zu entdecken.“ 

Auch der Waidhofner Thea-
terverein „Il Salottino“ ist 
beim Theaterzauber mit dabei. 
Christoph Marcik schlüpft in 
die Rolle des „braven Sol-
daten“ in der Eigenproduk-
tion „Im Gasthaus zum braven 
Soldaten“, frei nach Jaroslav 
Hašeks berühmtem Roman.

Martin Vogg (GF Kulturvernetzung NÖ), Sabine Neubauer und Andrea Lengauer 
(Kulturamt), Mentorin Gabriele Petricek, Julia Stattin (Land NÖ, Abteilung Kunst 
und Kultur), Stadtschreiberin Norma Norvald, Hannes Mayrhofer (Viertelmanager 
Kulturvernetzung NÖ), Bürgermeister Werner Krammer und Sandra Stini (Leiterin 
Musik- und Kunstschule Waidhofen/Ybbs)

Artist in residence
Norma Norvald ist bis Febru-
ar 2027 als Stadtschreiberin im 
Rahmen des Artist-in-Residen-
ce-Programms in Waidhofen an 
der Ybbs zu Gast. 
Das Programm wird vom Land 
Niederösterreich gefördert und 
von der Kulturvernetzung Nie-
derösterreich in Kooperation mit 
der Stadt Waidhofen an der Ybbs 
organisiert. 
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Rekordsaison im Parki 
52.500 Gäste kühlten sich im Freibad ab 

Die ersten kühleren Tage kündi-
gen bereits den Herbst an und das 
Waidhofner Parkbad hat seine Tore 
für heuer geschlossen. Nach 129 Be-
triebstagen voller Sonnenschein, 
Badespaß und guter Laune zieht 
das städtische Freibad eine beson-
ders erfreuliche Bilanz. Zahlrei-
che Besucherinnen und Besucher 
nutzten die warmen Sommerta-
ge, um im Parkbad zu entspannen, 
sich abzukühlen und gemeinsam 
schöne Stunden zu verbringen.  

Von 1. Mai bis 6. September genossen 
rund 52.500 Badegäste ihre Sommer-
tage im Parkbad. Damit verzeichnete 
das Freibad rund 27 Prozent mehr 
Besucherinnen und Besucher als 
im Vorjahr und konnte damit einen 
neuen Besucherrekord aufstellen. 
Der besucherstärkste Tag der Sai-
son war der 28. Juni: Bei herrlichem 
Sommerwetter kamen an diesem Tag 
1.180 Badegäste ins Parkbad. Insge-
samt blickt das Team damit auf eine 
äußerst erfolgreiche Saison zurück.   

Badespaß für die ganze Familie
Ob Familien, die gemeinsam ihre 
Ferien- und Freizeittage ver-
brachten, Schwimmfans beim 
Training oder Gesundheits- und 
Hobbyschwimmerinnen und 
-schwimmer: Das Parkbad bot 
Sommerspaß für alle Generationen.  
Nicht wegzudenken ist auch die 
Familie Mairhofer, die das Buffet 
mit viel Herz und Engagement be-
treibt. Mit ihrem vielfältigen An-
gebot an kühlen Getränken, Spei-
sen und Leckereien sorgte sie dafür, 
dass es den Badegästen auch abseits 
der Becken an nichts fehlte und 

Besondere Höhepunkte boten auch 
die zahlreichen Veranstaltungen. Das 
Swim-Run-Event „Riverthlon“ und 
das 24-Stunden-Benefizschwim-
men der Wasserrettung sorgten 
für sportliche Herausforderungen 
und gelebtes Gemeinschaftsgefühl. 
Beim ersten Volksbank-Wasserret-
tung KidsClub hatten die jungen 
Schwimmerinnen und Schwim-
mer bei einem Wettbewerbspar-
cours viel Spaß und beim Ferien-
programm der Stadt „Ferien Aktiv“ 
konnten die Kinder gemeinsam mit 
der Wasserrettung einen abwechs-
lungsreichen Vormittag verbringen. 
Nun heißt es Abschied nehmen 
von langen Badetagen, strahlen-
dem Sonnenschein und dem fröh-
lichen Treiben am Beckenrand. Der 
Sommer 2026 hat im Parkbad viele 
schöne Erinnerungen hinterlassen 
und vor allem die Vorfreude auf die 
nächste Badesaison geweckt.

trug damit wesentlich zur gemüt-
lichen Atmosphäre im Parkbad bei. 
Auch aus Sicht der Sicherheit verlief 
die Saison sehr erfreulich. Trotz der 
hohen Besucherzahlen kam es zu kei-
nen größeren Unfällen oder besonde-
ren sicherheitsrelevanten Vorkomm-
nissen. „Ich habe ein tolles Team um 
mich, bei dem ich mich recht herzlich 
bedanken möchte. Der Zusammen-
halt und die gute Zusammenarbeit 
haben wesentlich zu dieser gelun-
genen Badesaison beigetragen“, be-
tont Bademeister Martin Lagler.  
„Die engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Freibades sowie 
die Familie Mairhofer haben mit ih-
rer verlässlichen Arbeit, ihrem Ein-
satz und ihrer Freundlichkeit wieder 
wesentlich dazu beigetragen, dass 
die Badesaison 2026 so erfolgreich 
verlaufen ist. Dafür möchte ich mich 
herzlich bedanken“, unterstreicht 
Bürgermeister Werner Krammer. 

FAmiliensprechstunde

Die Familiensprechstunde Waid-
hofen an der Ybbs ist eine unkom-
plizierte erste Anlaufstelle für El-
tern, die Fragen oder Sorgen rund 
um ihr Kind und den Familienall-
tag beschäftigen. Oft ist zunächst 
gar nicht klar, an wen man sich 
mit einem bestimmten Anliegen 
wenden soll – genau hier setzt die 
Familiensprechstunde an.

Das Besondere ist die inter-
disziplinäre Zusammenarbeit. 
Fachpersonen aus Psychologie, 
Psychotherapie, Ergotherapie, 
Hebammenarbeit, Physiothe-
rapie und Osteopathie bringen 
unterschiedliche Blickwinkel und 
Erfahrungen ein. So können kör-
perliche, motorische, emotionale, 
soziale und entwicklungsbezoge-
ne Fragestellungen gemeinsam 
betrachtet werden. Das Team bie-
tet eine erste fachliche Einschät-
zung, Orientierung und vermittelt 
bei Bedarf an die passende wei-
terführende Unterstützung.
Die Anliegen können dabei so 
vielfältig sein wie das Familien-
leben selbst: Fragen zur Entwick-
lung von Babys und Kindern, 
Schlaf- und Regulationsproble-
me, Unsicherheiten bei Motorik 
und Wahrnehmung, körperliche 
Beschwerden, Ängste, auffälliges 
Verhalten, familiäre Konf likte 
oder Belastungen in Kindergarten 
und Schule. Nicht jedes Problem 
benötigt eine Therapie – manch-
mal helfen bereits ein fachlicher 
Blick von außen und ein klärendes 
Gespräch.

Gerade der Schulbeginn stellt vie-
le Familien vor neue Herausforde-
rungen. Der Eintritt in die Schule, 
ein Klassenwechsel oder steigende 
schulische Anforderungen können 
neben Vorfreude auch Nervosität 
und Unsicherheit mit sich bringen. 
Konzentrationsprobleme, Ängste 
vor Schularbeiten, Schwierigkei-
ten beim Lernen oder Schreiben, 
Konf likte mit anderen Kindern 
oder körperliche Beschwerden 
beim langen Sitzen können den 
Schulalltag belasten.
Auch Veränderungen wie Bauch- 
oder Kopfschmerzen, Schlafpro-
bleme, Rückzug oder zunehmen-
de Gereiztheit können Hinweise 
darauf sein, dass ein Kind mit der 
neuen Situation noch nicht gut zu-
rechtkommt.
Die Familiensprechstunde möch-
te Eltern ermutigen, Fragen früh-
zeitig anzusprechen. Gemeinsam 
hinschauen, Zusammenhänge er-
kennen und die passende Unter-
stützung finden – damit Kinder 
und Familien gestärkt ins neue 
Schuljahr starten können.
Das Angebot ist kostenlos und 
kann ohne Anmeldung in An-
spruch genommen werden.

Die nächsten Beratungstermine:
25. September
23. Oktober
13. November
11. Dezember
15. Jänner

Jeweils Freitag von 17.00 bis 18.00 
Uhr, im RIZ, Kapuzinergasse 6

Gemeinsam für Familien –
gut begleitet ins neue Schuljahr

Action und jede Menge Spaß gab es für die teilnehmenden Burschen und Mädchen  
beim Waidhofner Ferienprogramm „Ferien Aktiv“.

Zivilschutzinfo

Für den 
Ernstfall gerüstet

Am Montag, 5. Oktober 2026, führt 
die Stadt Waidhofen gemeinsam 
mit den Einsatz- und Infrastruktur-
organisationen von 16.00 bis 20.00 
Uhr eine Katastrophenschutz-
Übung im Offenen Rathaus durch. 
Im Mittelpunkt steht die praxis-
nahe Bewältigung eines größeren 
Stromausfalls. Ziel ist es, Abläufe, 
Zuständigkeiten und die Zusam-
menarbeit aller beteiligten Stellen 
für den Ernstfall zu überprüfen. 
Regelmäßige Übungen sind ein 
wichtiger Bestandteil der Kri-
senvorsorge. Sie helfen dabei, 
mögliche Schwachstellen früh-
zeitig zu erkennen, Kommuni-
kationswege zu erproben und 
sicherzustellen, dass im Ernst-
fall rasch und abgestimmt ge-
handelt werden kann. So kön-
nen wichtige Einrichtungen und 
die Versorgung der Bevölkerung 
bestmöglich geschützt werden. 
Im Zuge der Übung wird das städ-
tische Notstromaggregat vor dem 
Rathaus aufgestellt. Die Maßnah-
me dient ausschließlich Übungs-
zwecken. Für die Bevölkerung be-
steht kein Anlass zur Sorge. 
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 „g’sund & g’schmeidig“-Festival 
Ein Tag voller Bewegung, Leichtigkeit und Wohlgefühl

Gemeinsam sicher
Zivilschutztag am 3. Oktober

Zivilschutz Probealarm –
Bedeutung der Signale

Seit 1998 findet an jedem ersten 
Samstag im Oktober zwischen 
12.00 und 12.45 Uhr österreichweit 
eine Sirenenprobe statt. Dies dient 
einerseits der Überprüfung der 
technischen Einrichtungen, ande-
rerseits soll die Bevölkerung mit der 
Bedeutung der Warnsignale ver-
traut gemacht werden.

WARNUNG

3 min. gleichbleibender Dauerton
Herannahende Gefahr!

ALARM

1 min. auf- und abschwellender 
Heulton

Gefahr!

ENTWARNUNG

1 min. gleichbleibender Dauerton

Ende der Gefahr!

Die Einsatzkräfte der heimischen Blaulichtorganisationen und der Zivilschutzver-
band freuen sich auf zahlreiche Besucherinnen und Besucher beim Zivilschutztag.

Am Samstag, 3. Oktober, findet von 
9.00 bis 12.00 Uhr im Feuerwehr-
haus der Freiwilligen Feuerwehr 
Waidhofen an der Ybbs Stadt, Bin-
dergasse 1, der Zivilschutztag statt. 
Der Zivilschutzverband lädt gemein-
sam mit den Blaulichtorganisatio-
nen zu einem abwechslungsreichen 
Vormittag für die ganze Familie ein.
 
Jährlich am ersten Samstag im Ok-
tober wird in ganz Österreich zwi-
schen 12.00 und 12.45 Uhr der Zivil-
schutz-Probealarm durchgeführt. 
Dieser dient der Überprüfung des 
Sirenensystems und soll die Be-
völkerung mit den Zivilschutz-
signalen vertraut machen. Rund 
um den Probealarm erwartet die 
Besucherinnen und Besucher be-
reits am Vormittag ein vielfälti-
ges Programm im Feuerwehrhaus. 

Blaulichtorganisationen 
zum Anfassen
Der Zivilschutzverband informiert 
über alltägliche Gefahren und das 
richtige Verhalten in Notsituationen, 
etwa bei einem Blackout. Feuerwehr, 
Polizei, Rotes Kreuz, Wasserrettung 
und Bergrettung präsentieren ihre 
Arbeit und stehen für Informationen 
und Gespräche zur Verfügung.
Auch die Einsatzfahrzeuge können 
besichtigt werden. Die Feuerwehr 
informiert über den richtigen Um-

gang mit verschiedenen Brandarten 
und stellt ihre Kinder- und Jugend-
feuerwehr vor. Die Polizei gibt wert-
volle Tipps zur Einbruchsprävention.
Für spannende Einblicke sorgen 
außerdem die Vorführungen von 
Rauchfangkehrermeister Joachim 
Vielmetti. 
Ein Brandsimulator, eine Fettbrand-
vorführung und eine Spraydosenex-
plosion zeigen eindrucksvoll, welche 
Gefahren  im Alltag entstehen kön-
nen. Für das leibliche Wohl ist mit 
Getränken und einem kleinen Imbiss 

auf jeden Fall gesorgt.
„Unsere Blaulichtorganisationen 
leisten einen enorm wichtigen Bei-
trag zur Sicherheit unserer Bürgerin-
nen und Bürger – und das mit einem 
großen Team von Ehrenamtlichen. 
Mit dem Zivilschutztag möchten 
wir diese wichtige Arbeit vor den 
Vorhang holen und gleichzeitig über 
richtiges Verhalten in Notsituatio-
nen informieren“, erklärt Landtags-
abgeordneter und Vizebürgermeis-
ter Mario Wührer und lädt herzlich 
zum Besuch ein.

Zivilschutztipp: 
Richtige Bevorratung

Krisen wie Hochwasser, Unwet-
ter oder Stromausfälle können die 
Versorgung vorübergehend beein-
trächtigen. Ein ausreichender Not-
vorrat hilft, solche Situationen gut 
zu überbrücken.
Der Niederösterreichische Zivil-
schutzverband empfiehlt, recht-
zeitig vorzusorgen, den Vorrat 
regelmäßig zu kontrollieren, Le-
bensmittel vor Ablauf der Haltbar-
keitsfrist zu verbrauchen und wie-
der zu ergänzen. 
Die folgenden Beispiele zeigen, 
welche Vorräte pro Person für etwa 
zwei Wochen empfohlen werden:

Lebensmittel
Mehl 
Reis 
Teigwaren 
Zucker 
Brot 
Konserven 
Dosenaufstrich 
Fischkonserven 
Kartoffeln 
Salate im Glas 
Haltbarmilch 
Streichfett 
Speiseöl 
Eier 
Marmelade, Honig 
Fruchtsaft 
Kaffee, Kakao, Tee 
Gewürze 
Mineralwasser

Menge
1 kg 
1 kg 
½ kg 
1 kg 
1 kg 
15× ½-kg-Dosen 
2 Dosen 
2 Dosen 
2 kg 
2 Gläser 
2 × ½ Liter 
250 g 
½ Liter 
10 Stück 
1 Glas 
½ Liter 
nach Bedarf 
nach Bedarf 
21 Liter

9.00–21.00 Uhr
Schloss 
Rothschild

so

okt
4.

Am 4. Oktober 2026 verwandelt sich 
das historische Schloss Rothschild 
erstmals in einen besonderen Treff-
punkt für alle, die Bewegung, Ge-
sundheit und Wohlbefinden aktiv 
erleben möchten. 

Der Verein g‘sund & g‘schmeidig lädt 
gemeinsam mit der Gesunden Ge-
meinde Waidhofen an der Ybbs dazu 
ein, die Vielfalt der regionalen Bewe-
gungs-, Gesundheits- und Genuss-
angebote zu entdecken und selbst 
auszuprobieren. Von 9.00 bis 21.00 
Uhr erwartet die Besucherinnen 
und Besucher ein abwechslungsrei-
ches Programm. Dabei können die 
Festivalgäste ihren Tag individuell 
gestalten und vor Ort je nach Lust 
und Laune aus den zahlreichen Pro-
grammpunkten, Workshops und Be-
wegungseinheiten wählen. So wird 
das Festival zu einem persönlichen 
Erlebnis, bei dem jede und jeder ge-
nau das ausprobieren und genießen 
kann, was gerade am besten passt.

Waidhofner Trainerinnen und 
Trainer im Rampenlicht 
Ziel des Festivals ist es, die beein-
druckende Vielfalt der regionalen 
Trainerinnen und Trainer sichtbar 

zu machen und Besucherinnen und 
Besuchern die Möglichkeit zu geben, 
unterschiedlichste Angebote unver-
bindlich kennenzulernen.  

Bewegungsvielfalt für jeden 
Geschmack
In den historischen Räumen des 
Schlosses werden den ganzen Tag 
über Yoga-, Pilates-, Mobilitäts-, 
Kraft-, Beweglichkeits-, Meditati-
ons- und Achtsamkeitseinheiten 
angeboten. Ergänzt wird das Pro-
gramm durch dynamische Workouts, 
HIIT-Einheiten, Atemtechniken so-
wie zahlreiche Workshops rund um 
Gesundheit, Wohlbefinden und per-
sönliche Entwicklung.   
Ein besonderes Highlight erwartet 
die Gäste im „Wolke Sieben“-Luftak-
robatikraum. Ob an Tüchern (Silks), 
am Sling, Hoop oder an Straps – un-
ter fachkundiger Anleitung können 
Interessierte die faszinierende Welt 
der Luftakrobatik kennenlernen und 
selbst erleben. Dabei steht vor allem 
das eigene Ausprobieren im Mittel-
punkt.„Wir möchten Menschen er-
mutigen, Neues auszuprobieren, aus 
ihrer Komfortzone herauszutreten 
und die große Vielfalt an Angeboten 
direkt vor ihrer Haustüre kennenzu-
lernen. Viele wissen gar nicht, welche 
außergewöhnlichen Trainerinnen 
und Trainer sowie Bewegungsfor-
men es in Waidhofen gibt. Genau das 
möchten wir sichtbar machen“, so 
das Organisationsteam. 

Kulinarischer Genuss trifft auf 
bewusste Ernährung 
Auch kulinarisch setzt das Festival 
auf Qualität, Regionalität und Viel-
falt. Mit dabei sind das Restaurant 
kunterbunt, der Schlosswirt Roth-
schild, die Feinbäckerei Matthias 
Krenn und die Marktbar. Von re-
gionalen und veganen Spezialitäten 
über feine Mehlspeisen bis hin zu 
alkoholfreien Cocktails und gesun-
den Snacks ist für jeden Geschmack 
etwas dabei.

Festivalausklang zwischen 
Entspannung und Tanz
Zum Abschluss des Festivals kön-
nen die Besucherinnen und Besucher 
zwischen zwei besonderen Erlebnis-
sen wählen: Beim Liegekonzert im 
Kristallsaal laden entspannte Live-
Klänge dazu ein, zur Ruhe zu kom-
men und den Tag achtsam ausklin-
gen zu lassen. Wer sich aber bewegen 
möchte, ist beim DJ-Set mit DJ Arte-
mis im Rittersaal genau richtig.
 
Ein Festival für Körper, Geist 
und Gemeinschaft
Mit dem Tagesticket um 75 Euro kön-
nen alle Programmpunkte genutzt 
werden. Tickets sind im Offenen 
Rathaus, direkt beim Verein g‘sund 
& g‘schmeidig, an allen oeticket-Ver-
kaufsstellen sowie online (zzgl. Ge-
bühren) erhältlich. Nähere Infos und 
das Festivalprogramm gibt es unter 
www.gsundundgschmeidig.at.
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ABSCHLIESSEND

Liebe Waidhofnerinnen 
und Waidhofner,

Bildung gehört zu den wertvollsten 
Angeboten, die wir Menschen ma-
chen können. Sie eröffnet neue Wege, 
stärkt Talente und 
schafft Zukunfts-
perspektiven. Wer 
lernt, entwickelt 
Ideen, erkennt 
Chancen und ge-
staltet Verände-
rung aktiv mit. Ge-
nau darin liegt die 
Kraft von Bildung.
Waidhofen an der 
Ybbs bietet dafür 
h e r v o r r a g e n d e 
Voraussetzungen. 
Von den Kinder-
bildungs- und Be-
t reuungseinr ich-
tungen über die Volksschulen bis hin 
zu weiterführenden Schulen, berufs-
bildenden Einrichtungen und Ange-
boten der Erwachsenenbildung finden 
Menschen aller Generationen vielfäl-
tige Möglichkeiten, ihre Fähigkeiten zu 
entwickeln und neue Perspektiven zu 
gewinnen. Kurze Wege, engagierte Pä-
dagoginnen und Pädagogen sowie die 
enge Zusammenarbeit von Bildungs-
einrichtungen, Wirtschaft und regio-
nalen Partnern schaffen ein Umfeld, in 
dem Lernen, Innovation und persönli-
che Entwicklung gefördert werden.

Bildung bedeutet jedoch mehr als die 
Vermittlung von Wissen. Sie stärkt 
Selbstvertrauen, fördert Kreativität 
und hilft Menschen, ihren Platz in einer 
sich wandelnden Welt zu finden. Jeder 
Euro, der in Bildung investiert wird, ist 
eine Investition in die Zukunft unserer 
Gesellschaft und hebt die Attraktivität 
der Bildungslandschaft in Waidhofen 
an der Ybbs.

Waidhofen an der Ybbs hat sich im Lau-
fe vieler Jahre zu einem der attraktivs-
ten Bildungsstandorte im Mostviertel 
entwickelt. Das vielfältige Bildungs-
angebot reicht von den zentralen und 

dezentralen Volksschulen, den beiden 
Mittelschulen, der Polytechnischen 
Schule, der Allgemeinen Sonderschule 

bis hin zum Bundes-
realgymnasium, der 
Bundeshandelsaka-
demie und der Hö-
heren Technischen 
Lehranstalt. 

Ergänzt wird die-
ses Angebot durch 
zahlreiche Möglich-
keiten der Aus- und 
Weiterbildung für 
Erwachsene. Die-
se Vielfalt macht 
Bildung für viele 
Menschen unmit-
telbar erlebbar und 

zu einem wichtigen Anliegen der Stadt.
Doch nicht nur Schulen tragen zur Bil-
dungsqualität bei. 

Initiativen wie die Bildungswoche, von 
8. bis 12. März 2027, der Stadt Waid-
hofen an der Ybbs sowie die Bereitstel-
lung von Infrastruktur für Vorträge, 
Seminare und weitere Bildungsveran-
staltungen fördern den Austausch von 
Wissen und Erfahrungen. Sie schaffen 
Begegnungsräume, in denen Men-
schen voneinander lernen und gemein-
sam Zukunft gestalten können.

Denn eines ist klar: Wer Bildung för-
dert, investiert in das Wertvollste, das 
eine Stadt besitzt – in ihre Menschen. 
Bildung schafft Chancen, stärkt den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und 
bildet die Grundlage für eine erfolg-
reiche Zukunft. Waidhofen an der Ybbs 
setzt hier seit vielen Jahren wichtige 
Impulse und wird damit seiner Rolle als 
attraktiver Bildungsstandort in beson-
derer Weise gerecht.

SQMin Christine Schmutz MA, MA, 
BEd.
Schulqualitätsmanagerin
Bildungsregion 3

Stadt im Bild

Effizient heizen statt teuer sanieren >>> 
Mit einer Wasser-Wasser-Wärmepumpe am städtischen 

Bauhof senkt die e5-Stadt Waidhofen an der Ybbs ihre 
Energiekosten um mehr als 32.000 Euro pro Jahr. Dank 

eigener Strom- und Wärmemengenzähler lassen sich die 
Einsparungen laufend überprüfen und dokumentieren. 

Bei einer Laufzeit von 25 Jahren erspart sich die Gemein-
de mit dieser Maßnahme rund 805.000 Euro.

Stark bei „Stolz auf unser Dorf“ >>>  
Gleich fünf Vereine aus Waidhofen an der Ybbs setzen 

2026 „Stolz auf unser Dorf“-Projekte um. Die Plaketten 
der NÖ Dorf- und Stadterneuerung vergab Landes-

hauptfrau-Stellvertreter Stephan Pernkopf beim Festakt 
in Blindenmarkt an die Dorferneuerungsvereine St. 

Leonhard am Walde, Windhag, Konradsheim und St. 
Georgen in der Klaus, zudem wurde der Waidhofner Ver-

ein „Hollatza“ ausgezeichnet.

<<< Internationale Unterstützung für Jugendzentrum
Anfang September wurde im Jugendzentrum Bagger 
Keti Baidauri (3.v.l.) aus Georgien als neue freiwillige 
Mitarbeiterin von Vizebürgermeister Armin Bahr (2.v.l.)
offiziell willkommen geheißen. Im Rahmen des „Euro-
päischen Solidaritätskorps“, einem internationalen 
Programm der Europäischen Union und Partnerländern, 
bietet das Jugendzentrum Bagger jungen Menschen ab 18 
Jahren die Möglichkeit freiwillig mitzuarbeiten.

<<< Waidhofen sucht die besten Marmeladen
Auch in diesem Jahr lädt die Initiative „kost.bares Waid-
hofen“ wieder zum beliebten Marmeladenwettbewerb sowie 
zur Marmeladenverkostung  mit den Bezirksbäuerinnen am 
29. September am Wochenmarkt ein. 
Marmeladen können in der Umweltabteilung oder am 29.9, 
direkt am Wochenmarkt abgegeben werden. Als Hauptpreis 
winkt ein Restaurantgutschein für zwei Personen.

<<< Harreither Laufnacht im Alpenstadion
Mitte August organisierte der LAC Waidhofen ein Leicht-
athletik-Event der Extraklasse im Alpenstadion. Dabei 
gingen 140 Athletinnen und Athleten aus 19 verschiedenen 
Nationen an den Start unter anderem der 4 x 400 Meter 
Weltmeister aus dem Jahr 2025, Bayapo Ndori. Stadtrat 
Peter Engelbrechtsmüller überreichte bei der Siegerehrung 
die Preise und Gastgeschenke der Stadt Waidhofen.  
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Deine Stadt. Deine Infos. Direkt aufs Handy.
Verpasse keine wichtigen Updates mehr: 
Wir informieren dich über Veranstaltungen, Baustellen, Verkehr und alles, was gerade 
in der Stadt passiert. 
 
Schnell, kompakt und zuverlässig – direkt über unseren WhatsApp-Kanal.

     WhatsApp-Kanal der Stadt Waidhofen: 
      Jetzt abonnieren und nichts mehr verpassen!


